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Wilson van Düsen
WIE MAN MIT FREUDE UND GEWINN 

SWEDENBORG LIEST

ÜBER DEN A UTOR: Wilson van Düsen ist ganz eigenständig an 
Swedenborgs Werke herangegangen. In mancher Hinsicht be­
trachtet er dies als einen Vorteil, weil er ihnen unvoreingenomme­
ner gegenübersteht, als manche Anhänger Swedenborgs, und weil 
er ihre Bedeutung für sein eigenes Leben selbst herauszufinden 
hatte. Daß er klinischer Psychologe, Mystiker und Kenner aller 
großen Religionen ist, verleiht seinem Verständnis Swedenborgs 
eine erstaunliche Frische. Mehrere Jahre hat er sich darum be­
müht, herauszufinden, wie die Aussagen Swedenborgs am besten 
für die persönliche und geistige Entwicklung anzuwenden sind. 
Vorliegende Arbeit spiegelt einen Teil dieses Bemühens.

Der große Umfang seiner Interessen macht es schwierig, ihn ein­
zuordnen. Er hat in klinischer Psychologie promoviert und 20 Jahre 
lang mit Geisteskranken gearbeitet, für die er Selbsthilfe- 
Gemeinschaften entwickelte. Daneben besitzt er verschiedene er­
worbene oder verliehene akademische Grade auf dem Gebiet der 
Naturwissenschaft und der Finanzen. Von einer Laufbahn als See­
mann ist ihm die unbeschränkte Lizenz als Kapitän geblieben, und 
gegen wärtig lebt er in einem geschäftigen Ruhestand, indem er seine 
so verschiedene Interessen als Forscher weiterverfolgt. Er hat zwei 
Bücher beim berühmten Verlag HarperandRow in New York her­
ausgebracht. Sie wurden in mehrere Fremdsprachen übersetzt. Ei­
nes davon ist auch im Swedenborg-Verlag Zürich erschienen und 
trägt den Titel "Der Mensch im Kraftfeld jenseitiger Welten Fer­
ner hat er mehr als 100 A rtikel über Psychologie und über Sweden­
borg veröffentlicht. Seiner Meinung nach werden Swedenborgs 
wichtige Beiträge von den Wissenschaftlern bisher noch kaum er­
kannt; der Laie, der sie im Leben an wendet, ist ihnen weit voraus.

VORWORT DES VERFASSERS
Swedenborgs theologische Schriften beflügeln manche Men­
schen, sich in geistige Welten aufzuschwingen und über den 
Sinn der Schöpfung nachzudenken. Andere finden sie langwei­
lig und unverdaulich. Dieselben Bücher — und doch so völlig 
verschiedene Reaktionen! Nun wäre es leicht zu sagen, erstere 
verfügten eben über geistige Einsicht, während die anderen
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nichts als langweilige Tröpfe seien — aber das glaube ich nicht. 
Wenn wir auch noch nicht so genau wissen, warum diese 
Schriften einige erheben, andere aber gewissermaßen auf Er­
den zurücklassen, so wissen wir doch schon genug, um viel 
mehr Menschen dazu zu verhelfen, sie mit Vergnügen zu lesen. 
Wenn Sie ein Buch wie “ Die Göttliche Liebe und Weisheit’’ 
zur Hand nehmen, um es wie irgendeinen Roman oder ein 
Sachbuch zu lesen, so haben Sie die beste Chance, auf der Erde 
zurückzubleiben. Das Buch ist eben kein Roman oder Sach­
buch. Manche Menschen, etwa die taubblinde Helen Keller, 
sind durch ihre Lebenserfahrung innerlich vorbereitet und 
schon nach den ersten Seiten hell begeistert. Ich möchte, daß es 
Ihnen auch so geht.

Wir beschränken uns hier auf Swedenborgs theologische 
Schriften, allesamt verfaßt im letzten Drittel seines Lebens. 
Seine früheren, etwa 150 wissenschaftlichen Werke sind völlig 
anderer Natur. Sie lesen sich tatsächlich wie die Bemühungen 
eines Wissenschaftlers des 18. Jahrhunderts, der das Wenige, 
das damals bekannt war, intensiv durchdenkt und darüber spe­
kuliert. Doch nachdem er fast das gesamte Wissen der damali­
gen Zeit überblickte, wandte er sich 1744 der inneren Welt zu, 
um in das eigentliche Wesen des menschlichen Geistes einzu­
dringen. Es wurde ihm eine Reihe erschütternder spiritueller 
Erlebnisse zuteil. Danach schrieb er einige 30 Bände, deren In­
halt uns ein so reiches theologisch-psychologisches Material er­
schließt, wie man es sich nur immer wünschen mag. Im Unter­
schied zu den analytischen Gedankengängen seiner früheren 
wissenschaftlichen Werke lesen sie sich wie die Berichte eines 
erfahrenen Reisenden, der aus einem Land zurückkehrt, in 
dem er sehr interessante und bewegende Erlebnisse gehabt hat. 
Er weiss. Er berichtet. In seinem späteren Leben erschien ihm 
sein langer Weg durch alle menschlichen Wissenschaften ledig­
lich als eine Vorbereitung für diese geistige Reise.

Mit großer Ausdauer schrieb und kopierte er diese 30 Bände 
seiner theologischen Werke eigenhändig mit dem Federkiel, um 
sie auf seine Kosten drucken zu lassen. Begeisterte Leser dieser 
Schriften haben seit über 200 Jahren dafür gesorgt, daß sie 
heute in Dutzenden von verschiedenen Sprachen zugänglich 
sind. Und doch sind es nur ein paar tausend Menschen, die das
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Vorrecht genießen, ihren Reichtum zu erkennen. Abgesehen 
von diesem kleinen Kreis gibt es Millionen, die überhaupt 
nichts von ihnen wissen oder wissen wollen, weil ihnen die dar­
in enthaltenen Schätze verborgen bleiben.

Wenn wir uns einen Menschen vorstellen, der plötzlich auf 
die Schriften Swedenborgs stößt, dann wird uns vielleicht am 
ehesten bewußt, welche Voraussetzungen erfüllt sein müssen, 
damit daraus eine echte Begegnung wird. Denken wir an Helen 
Keller. In ihrer ersten Kindheit verlor sie Augenlicht und Ge­
hör. Sie war offensichtlich hochintelligent, aber diese Intelli­
genz war in einem Körper gefangen, der seinen Weg durch die 
Welt lediglich ertasten konnte, darum machte sie den Ein­
druck, geistig zurückgeblieben und behindert zu sein. Sie konn­
te weder sprechen noch lesen oder sich unterhalten; der Tast­
sinn und die tägliche Routine, Essen und Schlafen, bestimmte 
ihr Leben. Später schrieb sie über diese Zeit:

,,Es gab nicht Nacht, nicht Tag.
Nur Leere, die den Raum verschlang, 
und Festes, jedoch ohne Ort:
Keine Sterne, keine Erde, keine Zeit —
Weder Einhalt noch Wandel —
Nichts Gutes, keine Schuld.”

Die Eltern engagierten eine Lehrerin namens Anne Sullivan. 
Anne lehrte dieses zehnjährige Mädchen das Fingeralphabet, 
um die Namen einfacher Dinge zu buchstabieren. Durch Nach­
ahmung erlernte sie diese Zeichen, hatte aber zunächst keine 
Ahnung, daß es sich dabei um Begriffe für Dinge handelte. Die 
Lehrerin war frustriert und versuchte alles Mögliche, um Helen 
das beizubringen. Schließlich führte sie sie zu einer Pumpe, 
und während sie das Wort Wasser in Helens Hand buchstabier­
te, ließ sie kaltes Wasser darüberfließen. Jetzt auf einmal ging 
Helen ein Licht auf, und sie begriff, daß diese Handbewegun­
gen Wasser bedeuteten. Später schrieb sie, ,,das kleine Wort 
Wasser fiel in mein Gemüt wie die Sonne in eine erstarrte Win­
terwelt.” Das Wesen der Sprache als Möglichkeit, sich über 
Dinge zu verständigen, war ihr aufgegangen. Mit Hilfe der 
langsamen und begrenzten Zeichensprache und später der 
Braille-Schrift arbeitete sie sich durch die Schule und das Colle­
ge. Später wurde sie durch den Schweizer Konsul John Hitz in
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Swedenborg eingeführt und schrieb: „Es war nur ein Schritt 
für mich von den Wundern der Natur zu den Wundern des Gei­
stes. Swedenborgs Botschaft war, als sie mir offenbart wurde, 
ein weiteres, kostbares Geschenk, das in mein Leben kam. Ich 
will versuchen, mein Gefühl in Worte zu fassen: es war, wie 
wenn Licht dorthin fiele, wo niemals zuvor ein Licht gewesen 
war; die unberührbare Welt wurde mir zu leuchtender Gewiß­
heit . .*. Dem Tauben und Blinden bereitet die Vorstellung einer 
geistigen Welt keine Schwierigkeit. Nahezu alles in der natürli­
chen Welt ist meinen Sinnen genauso unbestimmt und fern, wie 
die geistigen Dinge dem Gemüt der meisten Menschen zu sein 
scheinen ...  Meine mystische Welt ist lieblich; in ihr gibt es 
Bäume, Wolken, Sterne und wirbelnde Ströme, die ich nie ’ge­
sehen’ habe. Ich habe oft ein Bewußtsein schöner Blumen und 
Vögel oder lachender Kinder, wo für meine sehenden Gefähr­
ten nichts ist.”

Worin bestand Helens Bereitschaft zu ‘sehen’? Die Dürftig­
keit ihres äußeren Lebens ging einher mit innerem Reichtum. 
Sie sah Blumen, Wolken und Kinder, wo andere nichts sahen. 
Ihr inneres Leben war sehr reich. In den geistigen Schriften 
Swedenborgs fand sie diesen ihren Reichtum zum Ausdruck ge­
bracht. Die Schriften handelten von ihren eigenen Erfahrun­
gen. Sie erkannte in ihnen, was sie bereits wußte. Für die geistig 
Schwerfälligen unter uns ist das ein Schlüssel, der uns dieselbe 
Tür öffnet — und wir können eintreten, wenn auch vielleicht 
nicht so leicht und sicher, wie Helen Keller.

DER ZUGANG ZU SW EDENBORGS WERKEN

Am Anfang seines Werkes “ Die Göttliche Liebe und Weis­
heit” spricht Swedenborg über die Liebe. Was ist Liebe?

„Obgleich der Ausdruck ‘Liebe’ so oft im Gespräch vor­
kommt, weiß doch kaum jemand, was Liebe ist. Wer dar­
über nachdenkt, sagt entweder — weil er sich keine Vor­
stellung von ihr machen kann —, sie sei nichts Reales oder 
sie sei lediglich etwas, das durch Augen, Ohren, Gefühl 
oder aus dem Umgang einfließt und den Menschen daher 
bewegt. Der Mensch weiß überhaupt nicht, daß Liebe sein 
eigenstes Leben ist, nicht nur allgemein das Leben seines
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gesamten Körpers und all seiner Gedanken, sondern auch 
das Leben alles Einzelnen im Körper wie im Geist.

Der Einsichtige erkennt dies, sobald man ihn fragt: 
»Nimm den Trieb hinweg, der aus der Liebe stammt, was 
kannst du dann noch denken, und was kannst du dann 
noch tun? Erkalten nicht im selben Maße, wie der Trieb 
der Liebe erkaltet, auch Denken, Reden und Handeln, und 
umgekehrt, erwärmen sie sich nicht auch zugleich mit 
ihm?« Der Einsichtsvolle sieht dies ein, jedoch nicht des­
halb, weil er die Liebe als das Leben des Menschen erkannt 
hätte, sondern nur, weil die Erfahrung es ihm so zeigt. 
Niemand weiß, was das Leben des Menschen ist, ehe er 
weiß, daß es die Liebe ist” (GLW 1).

Man kann es bei einem trockenen, akademischen Verständ­
nis dieser Worte belassen. Swedenborg sagt, die Liebe sei das 
Leben des Menschen. Ohne sie sei alles tot. — Ein geistiger All­
gemeinplatz, aber man kann diese Worte auch auf eine persön­
liche Weise verstehen: Wir selbst sind Leben. Denken Sie an Ihr 
eigenes Leben; Sie haben nichts anderes, an dem Sie das prüfen 
können, wovon Swedenborg spricht. Er behauptet, daß die 
Liebe und die von ihr ausgehenden Triebe oder Neigungen ein 
und dasselbe seien wie unser Leben. Trifft das für Sie zu? Ich 
denke an eine nicht weit zurückliegende Zeit, wo ich sehr depri­
miert war. Um mir ein bißchen Anregung zu verschaffen, ging 
ich einkaufen. Es funktionierte ganz und gar nicht; denn als ich 
im Laden vor den Waren stand, die mich sonst reizten, waren 
sie mir samt und sonders gleichgültig. Meine Neigung zu ihnen 
schien einfach erloschen. Ich ging heim und legte mich aufs 
Bett. Meine Liebe, mein Interesse, meine Neigungen sind also 
tatsächlich mein Leben. Fallen sie aus irgendeinem Grunde da­
hin, fühle ich mich wie tot. Es sollte niemandem schwerfallen, 
Beispiele für diese allgemein menschliche Erscheinung aus sei­
nem eigenen Leben zu finden. Mit anderen Worten: Sweden­
borg hat hier einen zentralen Gedanken niedergelegt. Unser Le­
ben ist nichts als unsere Liebe samt ihren einzelnen Neigungen; 
sie ist es, die uns beispielsweise eine bestimmte Person bedeut­
sam macht und eine andere nicht, uns dies begehren läßt und 
etwas anderes nicht.

Dies ist das Geheimnis. Swedenborgs theologische Schriften
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beziehen sich immer auf das wirkliche Leben und Erleben. Es 
gibt in ihnen nichts, das man nicht auch in seiner eigenen Er­
fahrung finden könnte, und das gilt auch von dem, was darin 
über das Göttliche gesagt wird. Dies ist zugleich der Weg zum 
Verständnis seiner Schriften.

Be-greifen, sagt das nicht eigentlich schon alles? Als eine 
bloße intellektuelle Feststellung ist der Satz „Leben ist Liebe” 
nichts als ein rosaroter Allgemeinplatz. Aber man sei vorsichtig 
mit Feststellungen über die Art der Liebe, die mein Leben dar­
stellt, denn ich werde den Wert jeder diesbezüglichen Äuße­
rung an meiner eigenen Erfahrung prüfen. Wer die Schriften 
Swedenborgs als ein abstraktes Theoretisieren über das Gute, 
die Weisheit, die Welt der Geister usw. mißversteht, wird bald 
tödliche Langeweile verspüren. Anders, wer sie an dem Gewe­
be seiner eigenen Erfahrung prüft, ihm entfalten sie sich wie ei­
ne spannende Geschichte. Es gibt noch manche anderen Mög­
lichkeiten des Vorgehens, aber dies ist die wichtigste. Benutzen 
Sie diesen Schlüssel, treten Sie auf diese Weise wirklich ein in 
die Schriften! Sie handeln von Ihnen persönlich. Alles in ihnen 
kann und soll an Ihrem eigenen Leben geprüft werden. In die­
ser Theologie gibt es keine Spur von Abstraktion; sie ist blut­
volles Leben. Aber man hat nichts darin wirklich erfaßt, bevor 
man es auch lebt. Tatsächlich ist es ein zentrales Anliegen der 
Schriften, daß man sie ,,zur Sache des Lebens” macht, denn 
nur so werden sie lebendig.

Dies war auch der zentrale Gedanke in meiner Arbeit über 
die Nutzwirkungen.2 Die Nutzwirkung gehört zum Herzbe­
reich von Himmel und Hölle. Betrachte ich mein Leben in sei­
ner Beziehung zu anderen, bedenke ich, wie ich zu einem Teil 
ihres Lebens werden, was ich dazu beitragen kann, ihr Leben 
vollkommener zu machen, so lebe ich tatsächlich in einer für 
die umfassenderen Sphären allseitig offenen Welt. Umgekehrt 
aber, denke ich nur an mich selbst, was bei irgendeinem Unter­
nehmen für mich herausschaut, so lebe ich in einer ringsum ab­
geschlossenen, immer enger werdenden Welt. Darin liegt zu­
gleich der Unterschied zwischen Himmel und Hölle. Himmli­
sche Einstellung ist es, sich in der Welt nützlich machen zu wol­
len. Meine Nutzwirkung ist zugleich mein Platz, meine Funk­
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tion, ist die Weise, wie ich mich ins Ganze der Welt einfüge. 
Die höllische Einstellung dagegen ist gerade umgekehrt: Man 
denkt zuerst an sich, fragt sich, welchen Nutzen man von einer 
Sache hat, tut, was einem selber gefällt oder nicht gefällt. Die 
anderen werden als weniger wichtig zur Seite gestellt. Im Ge­
samtzusammenhang der Gesellschaft bin ich mit einer solchen 
Einstellung unnütz oder gar schädlich. In dieser ,,Ich-zuerst- 
Welt” habe ich niemals genug Spaß, Bequemlichkeit oder 
Reichtum. Das aber ist die Hölle. Seltsamerweise nehme ich in 
der himmlischen Welt mehr Rücksicht auf mich selbst. Ich 
weiß z.B., daß mein Körper gesunde Kost und genügend Schlaf 
braucht, damit ich auch morgen meine Arbeit tun und damit 
für andere nützlich sein kann. Das bezieht sich ebenso auf mei­
ne geschäftlichen Angelegenheiten. Stelle ich irgendwelche 
Dinge her, um sie zu verkaufen, so erwerben sie andere, weil sie 
Freude daran haben. Ich bin damit den Menschen nützlich, zu­
gleich aber verdiene ich auf diese Weise meinen Lebensunter­
halt. So kann man beispielsweise Swedenborgs Vorstellungen 
von der Nutzwirkung, von Himmel und Hölle verinnerlichen 
und mit seiner eigenen Lebenserfahrung verbinden. Wenn ich 
mich umschaue, erblicke ich überall Himmel und Hölle. In die­
ser Weise sollten wir alle unsere Imagination gebrauchen, um 
zu bildhaften Vorstellungen zu gelangen.

Hier ein anderes Beispiel: Befindet sich wohl der im Folgen­
den beschriebene Freund im Himmel oder in der Hölle? Er ist 
69 Jahre alt, durch einen Schlaganfall rechtsseitig gelähmt. 
Auf einen Stock gestützt, kann er nur wenige Schritte tun und 
benutzt daher einen elektrischen Rollstuhl. Er hat Geld genug 
für ein Luxus-Pflegeheim, braucht nichts zu tun, außer zu es­
sen, was man ihm vorsetzt; er wird gebadet und angekleidet. 
Sein Leben besteht also darin, zu essen, zu schlafen, im Roll­
stuhl zu sitzen und andere zu beobachten. Soweit besagt das 
Bild aber noch nicht viel. Ein solches Leben kann ebenso gut 
ein kleiner Himmel wie eine kleine Hölle sein. Also müssen wir 
die Art seines Lebens näher betrachten: Er hat weder Frau 
noch Kinder, und alle Verwandten sind ihm fremd; er ist also 
allein. Aber er hat auch kein Verlangen danach, irgendetwas zu 
tun, und so erschlaffen seine Muskeln immer mehr. Sich selber 
zu baden und ankleiden wäre ihm zwar durchaus möglich,
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wenn er es nur versuchte. Die Menschen seiner Umgebung 
empfindet er als langweilige, vom Tode gezeichnete alte Leute. 
Mit Ungeduld wartet er auf die Mahlzeiten, aber ebenso wenig 
kann er ihr Ende erwarten. Das Haus ist voll alter Menschen, 
die gern mit jemandem reden möchten, aber er hört nieman­
dem zu. So ist er in diesem Leben totaler Bequemlichkeit, wo 
alles für ihn getan wird, doch zugleich in einer Art Hölle. Und 
er weiß es auch. Dabei könnte er ebenso gut im Himmel sein, 
versuchte er nur, soviel als möglich selber aktiv zu sein und sich 
an der Gesellschaft der anderen zu erfreuen und zu beteiligen. 
Ich möchte damit-nicht zeigen, wie man andere Menschen rich­
ten soll, sondern nur den fundamentalen Unterschied zwischen 
Himmel und Hölle illustrieren, von dem Swedenborg spricht. 
Richten können und sollen wir deshalb nicht, weil — wie auch 
im angeführten Beispiel — vieles mit hineinspielt, was uns ver­
borgen bleibt. So etwa handelt es sich bei dem Betreffenden um 
einen Mann, der einst physisch sehr aktiv gewesen war und be­
ruflich als Berater anderen zuzuhören hatte! Jetzt ist er depri­
miert. Unter dem Gesichtspunkt des auch ihm bestimmen ewi­
gen Lebens könnte ich mir vorstellen, daß diese Lähmung ihn 
lehren soll, seine Fähigkeiten besser zu schätzen und zu nutzen. 
Aber qualitativ lebt er nun tatsächlich in einer stark eingeeng­
ten, geradezu höllischen Welt.

Als Gegensatz zu ihm möchte ich meine eigene Mutter er­
wähnen. Sie verbrachte ihr ganzes Leben damit, für andere zu 
sorgen. Als sie ihren Mann und die Kinder nicht mehr hatte, 
versorgte sie stattdessen die Vögel, eine Katze und einen Gar­
ten; sie war geschäftig, wie eh und je. Wie wäre ihre Reaktion 
auf einen ähnlichen Schlaganfall gewesen, der sie ans Haus ge­
bunden hätte? Mit der gesunden Hand würde sie weiterhin ihr 
Zimmer sauber gehalten haben, das Baden und Ankleiden hät­
te sie selbst besorgt, und auch die Vögel wären nicht leer ausge­
gangen. Alles in allem: Jedermann hätte sie gern um sich ge­
habt.

Wir selbst sind es, die sich einem mehr oder weniger hölli­
schen oder himmlischen Leben zuneigen. Als Swedenborg sein 
Werk “ Himmel und Hölle“ veröffentlichte, verursachte er da­
mit unter Theologen eine ziemliche Aufregung, behauptet er 
doch, daß unsere hier angenommenen Gewohnheiten uns auf

12



eine himmlisehe oder höllische Gesellschaft vorbereiten, die 
eben diesen Gewohnheiten entspricht. Die Theologen waren 
stattdessen der Ansicht, Gott verdamme die Menschen zur 
Hölle oder erhebe sie in den Himmel. Swedenborgs Beschrei­
bung ist jedoch zugleich menschlicher und vernünftiger. Gott 
verdammt niemanden. Wir selbst setzen unseren Weg “ drü­
ben” fort und gelangen so zu der Gesellschaft, zu der wir pas­
sen — Gott muß uns nicht zuteilen. Wie vernünftig! Wir alle 
tun das hier und jetzt und können es bei ehrlicher Selbstbeob­
achtung auch erkennen. Wie schrecklich! Gott verdammt uns 
nicht, wir selbst tun es und sind dafür verantwortlich. Das ist 
eine sehr menschliche Theologie; man kann sie leicht mit der 
Erfahrung verbinden und sich an ihr messen.

Manche werden denken, es sei gefährlich, Theologie und eige­
ne Erfahrung zu verbinden; man könne auf diese Weise leicht zu 
falschen Schlußfolgerungen kommen. Es sei besser, wenn die 
Theologie jenseitig und ohne menschlichen Beigeschmack, 
m.a.W. abstrakt bleibe. Ich möchte nicht die Auffassung ande­
rer bestreiten. Und doch sagt mir meine Erfahrung, daß die Leh­
re von Gott nicht verstanden wird, ehe sie zu einer “ Sache des 
Lebens” geworden ist. Die Gotteslehre Swedenborgs ist ganz 
darauf ausgerichtet, das scheinbar Jenseitige mit menschlichen 
Erfahrungen zu verbinden. Darum versteht sie nur der wirklich, 
der bereit ist, Swedenborgs Äußerungen am eigenen Erleben 
prüfen. Das Geistige umfaßt das Ganze der menschlichen Er­
fahrung, abgesehen vom Körper, dieser aber dient dem Geisti­
gen und wird durch das Geistige belebt. Darin liegt die Universa­
lität des Geistigen und sein Nutzen, und das wird auch noch für 
ungezählte kommende Generadtionen gelten. Um das zu begrei­
fen, muß man es mit seinem eigenen Leben verbinden. Dies ist 
keine Erfindung von mir, sondern der springende Punkt. In die­
se Richtung zielen die Schriften Swedenborgs und sind darum 
auch so lebendig. Darum kann man sie leicht im Gedächtnis be­
halten, und vor allem, darum sind sie so wichtig. Wenn also 
Swedenborg behauptet, Himmel und Hölle seien keine Orte, 
sondern vielmehr Zustände der Erfahrung, so sollten Sie zustim­
men — ja natürlich, denn davon haben wir ja gesprochen. Und 
die Ewigkeit? Sie durchdringt unsere ganze Zeit, immer, leicht 
in der Gegenwart zu finden als das Jetzt.
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Der Psychologe Eugene Gendlin hat einmal untersucht, wa­
rum Menschen gut oder schlecht auf Psychotherapie reagieren. 
Er fand, daß all jene schlecht reagierten, die ihr Problem als et­
was Abstraktes betrachteten: ,,Meine Diagnose ist Migräne.” 
Gut hingegen reagierten Menschen, die ihren Fall sehr persön­
lich nahmen. ,,Ich habe diese scheußlichen Schmerzen, die in 
der Backe anfangen und bis zum Kopf hin ausstrahlen, als ob 
der allmählich Feuer fangen wollte.” Gendlin nennt dies das 
“ empfundene Gefühl” (feit sense). Er meint das ganz und gar 
körperliche, gewissermaßen mit dem Bauch empfundene und 
wahrgenommene Gefühl. Es mag schwierig sein, es auszu­
drücken, weil es ganz komplex ist und die betreffende Person 
es vorher nie versucht hat. Es ist klar, wirklich und ganz, ein­
fach weil es da ist. Gendlin hat eine Methode entwickelt — er 
spricht von der “ Scharf-Einstellung” (englisch: focusing) —, 
um den Patienten dabei zu helfen, auf diese Ebene zu gelangen. 
Für Swedenborgs Werk sollten wir eben dieses Gefühl ent­
wickeln. Gendlin sagt:

,,Der Körper ist ein biologischer Computer, der ungeheure 
Ansammlungen von Daten produziert und augenblicklich 
ausliefert. Ihr Denken ist unfähig, alle Einzelheiten des­
sen, was Sie über ihre Freundin und Ihre Beziehung zu ihr 
wissen, verfügbar zu halten. Ihr Körper aber liefert ‘alles 
über Ihre Freundin’ in einer großen, reichen, komplexen 
Erfahrung des Wiedererkennens, ein wahrgenommenes 
Gefühl.” 3

Wenn man Swedenborg liest, so sollte, was zuerst abstrakt 
erscheint, in seinem Bezug zu unserem eigenen Leben gesehen 
und zum “ empfundenes Gefühl” werden. Man sollte beim Le­
sen der folgenden Stellen imstande sein, die eigene Einstellung 
zu erfühlen. Selbst wenn man selbst nicht auf Reichtum aus ist, 
sollte man sich doch den im Folgenden beschriebenen Men­
schen vorstellen können:

,,Was der Mensch über alles liebt, das ist in seinem Denken 
und Wollen fortwährend gegenwärtig und stellt sein eigen­
stes Leben dar. Wer z. B. zeitliche Güter — Geld oder Gut — 
über alles liebt . .. beschäftigt sich im Geist ständig damit, 
wie er sie sich beschaffen kann, freut sich höchlichst, wenn 
er sie erlangt und ist ebenso betrübt, wenn er sie verliert;
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denn sein Herz hängt an diesen Dingen. Wer sich selbst 
über alles liebt, hat bei allem sich selbst im Auge, er denkt 
nur an sich, redet von sich, handelt um seinetwillen; denn 
sein Leben ist das Leben seines Ego. Der Mensch hat zum 
Endzweck, was er über alles liebt. Darauf blickt er bei al­
lem und jedem; es ist in seinem Willen wie die verborgene 
Strömung eines Flusses, welche zieht und fortreißt; auch 
wenn er etwas anderes tut, ist es doch das, was ihn beseelt. 
Dies versucht auch ein Mensch beim anderen herauszufin­
den, und hat er es gefunden, so kann er ihn dementspre­
chend leiten oder behandeln.

Der Mensch ist ganz so wie das Herrschende seines Le­
bens; durch dieses unterscheidet er sich von anderen. Dem­
entsprechend wird sein Himmel sein, wenn er gut, aber 
auch seine Hölle, wenn er schlecht ist. Dies ist sein eigentli­
cher Wille, sein Eigenes (proprium) und seine Natur, ist es 
doch das eigentliche Sein seines Lebens. Es kann nach dem 
Tode nicht mehr verändert werden, weil es der Mensch 
selbst ist.” (NJ 55-57)

Es hilft uns sehr zum Selbstverständnis, wenn wir unsere 
herrschende Liebe identifizieren können, die Liebe also, die so­
zusagen die Krone aller von ihr abhängigen Neigungen dar­
stellt. Aber wie kommt man dahin? Achten Sie darauf, was Ih­
nen die größte Freude macht, was Ihnen am wichtigsten ist — 
das weist in die Richtung Ihrer herrschenden Liebe. Was Sie 
lieben, nehmen Sie leichter wahr, lernen Sie leichter, es macht 
Ihnen Freude, und Sie erinnern sich stets daran. Ihm nahe, 
fühlen Sie sich besser. In allem, was wir lieben, empfinden wir 
ja das Leben intensiver. Swedenborg zufolge ist die herrschen­
de Liebe bei jedem Menschen etwas Einzigartiges, das in Ewig­
keit bleibt. Unsere Liebe kann sich heilsam entfalten in ihrer 
Auswirkung und sich damit für die himmlische Welt der Nutz­
wirkung umfassender öffnen. Sie kann aber auch erstickt, in 
sich selbst zurückgekrümmt werden und sich in höllische Über­
spanntheit einengen. Es ist aber nicht nur leichter, sich anhand 
seiner Lieblingsneigung selber besser zu verstehen, auch andere 
begreift man besser, wenn man ihre Liebe beobachtet. Die 
Lieblingsneigung meiner Frau etwa besteht in der Freude an 
der Schönheit ihrer Umgebung. Von daher versteht man ihren 
Hang zu schönen Dingen und weshalb ihr Haus voller Gemälde 
und schöner Gläser ist, warum sie töpfert und den Garten
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pflegt. Es paßt alles zusammen. Aber es handelt sich bei ihr 
nicht nur um Freude an der Schönheit, sondern alles muß sich 
auch ins praktische Leben einfügen lassen. Familientreffen, 
Höflichkeit und Harmonie zwischen den Menschen gehören 
auch dazu. Mit Leichtigkeit erinnert sie sich an die Einrichtung 
eines Hauses, das sie vor zwanzig Jahren nur für ein paar Mi­
nuten besucht hat. Aber sie kann einfach nicht behalten, wie ir­
gendein Teil im Motor unseres Autos funktioniert, selbst wenn 
man es ihr noch so oft erklärt. Man sieht also, die herrschende 
Liebe ist selektiv und erstreckt sich auf viele Bereiche. Mir 
macht es die größte Freude, den Lebens-Plan zu entdecken und 
dadurch anderen zu helfen. Diese kleine Schrift hier ist dafür 
ein Beispiel. Die herrschende Liebe ist buchstäblich unser Weg, 
unser eigener geistiger Pfad.

Etwas mehr als die Hälfte von Swedenborgs theologischen 
Schriften behandelt Bibelstellen, die zum Teil entlegen schei­
nen, und zeigt ihren inneren Sinn auf. Diese innere Bedeutung 
liegt immer im Bereich des Persönlichen und ist daher jeder­
mann zugänglich. Er vergleicht eine große Zahl von Bibelstel­
len und baut auf ihnen seine Argumentation für den dargeleg­
ten inneren Sinn auf. Der nachfolgende kurze Auszug kann 
dem natürlich nicht Genüge tun. Ich will hier auch nur belegen, 
daß der innere Sinn der Bibel der eigenen Erfahrung zugänglich 
ist.

Gen. 12, 10: ,,Und es war ein Hunger im Land. Und Ab- 
ram ging hinab nach Ägypten, um dort zu wohnen; denn 
der Hunger war schwer über dem Land.” (HG 1459 f.)

In dieser Form ist es schwierig, den Bezug zum eigenen Le­
ben herzustellen. Hunger, Abram, Ägypten — was hat das mit 
mir zu tun? Hunger ist eine schreckliche Not. Man kann genug 
zu essen haben und dennoch einen großen Hunger nach irgend­
etwas verspüren. Abram ist der junge Jesus oder auch wir 
selbst in unserer eigenen Unwissenheit und in unserem Suchen. 
In dieser großen Not gehen wir hinab nach Ägypten. Der inne­
re Sinn von Ägypten liegt im grundlegenden Wissen. Ägypten 
besaß bereits eine reiche Kultur und eine Vorstellung vom Kos­
mos, als die umgebenden Völker noch sehr primitiv waren. 
Man geht nach Ägypten hinab, weil es zwar nicht ideal, aber 
doch das Beste ist, was man in der gegebenen Situation tun
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kann. Wohnen bedeutet soviel wie unterrichtet werden. So ge­
hen wir in unserer Hungersnot hinab (innerlich, wenn man so 
will), um dort unterrichtet zu werden. Wohnen bedeutet auch 
leben, bleiben; denn es ist keine rasche, sondern eine langsame 
Entwicklung. Wir müssen in Ägypten leben. Wir sind unwis­
sende Toren und in großer Not. Wir wenden uns dem zu, was 
wir finden können, um darin zu leben und zu lernen, was wir 
können.

Bei Helen Keller war es dieser enorme Hunger, der es, sobald 
sie einmal die neue Welt der Sprache entdeckt hatte, ihrer Leh­
rerin leicht machte, sie zu lehren. Das Ägypten ihres großen 
Hungers waren alle jene ermüdenden Hand-Zeichen und die 
Braille-Schrift. Könnte nicht jeder von uns Beispiele aus sei­
nem eigenen Leben anführen, wo er selber Abram war, der we­
gen der Hungersnot im Lande nach Ägypten hinabzog? Ich 
kann es. Ich erinnere mich deutlich an jenes abgrundtiefe Er­
staunen, das ich als junger Mann empfand, als ich mir für zehn 
Cents Troward’s “ Edinburgher Vorlesungen über die Wissen­
schaft des Mentalen” gekauft hatte. Warum war ich so ver­
blüfft? Nun, es war das erste Buch, das ich mir selbst erstanden 
hatte, das über das Niveau von Märchen hinausging. Ich war 
zutiefst verwundert, daß ich einen solchen Schatz tatsächlich 
kaufen und besitzen konnte. Sein Inhalt berührte etwas, das 
nahe an die Liebe meines Lebens heranführte, und in mir war 
tatsächlich etwas wie eine Hungersnot: Ich mußte unbedingt 
wissen, wie der Geist arbeitet. Später wurde ich denn auch kli­
nischer Psychologe... So war ich nach Ägypten hinabgegan­
gen, das zwar nicht ein idealer Ort der Instruktion ist, aber 
doch ein Anfang. Es fällt mir daher nicht schwer, mir jenen 
Hunger vorzustellen, der im Lande Helen Kellers herrschte, als 
sie erstmals merkte, daß sie sich mit anderen Wesen in Verbin­
dung setzen konnte. Aus einer solchen Situation heraus öffnet 
sich der Sinn dieser einfachen Formel, wonach ,,die Hungers­
not dem Bedürfnis zum Wissen gleichkommt” , die ja jedes 
Schulkind zum Examen wiederholen könnte. Auf diese Weise 
wächst das Verständnis der Hungersnot aus Erfahrung; darin 
besteht der Unterschied zwischen bloßem Reden über eine Not 
und ihrem Erleiden.
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PRAKTISCHE RATSCHLAGE

Die Idee, die Schriften Swedenborgs auf sein eigenes Leben 
zu beziehen, führt zu den folgenden, leicht verständlichen Zu­
sätzen:

1. ) Lesen Sie nicht mehr auf einmal, als Sie wirklich verar­
beiten können. Es geht ja nicht darum, wie in der Schule drei 
Kapitel bis zum nächsten Dienstag lesen zu müssen. Es soll kei­
ne Hetzjagd sein! Viel wichtiger ist es, daß Sie einen Satz wirk­
lich verstehen. Wir haben ja noch eine Ewigkeit Zeit, alle Ein­
zelheiten zu erfassen. Sobald Sie einmal das Gefühl für diese 
Schriften entwickelt haben, sollten Sie auch merken, wenn es 
Ihnen einmal verloren geht und Sie nur noch Wörter lesen. In 
geistigen Dingen ist Eile unangebracht.

2. ) Alles, was Ihnen bei diesem Unternehmen förderlich sein 
kann, sollten Sie ausprobieren.'Dem einen mag vielleicht lautes 
Lesen hilfreich sein. Ein anderer schreibt sich besonders tref­
fende Stellen heraus und heftet sie an den Kühlschrank. Ein 
dritter hat mehr Erfolg damit, in seinen Büchern alles für ihn 
Wichtige anzustreichen und mit Anmerkungen zu versehen. 
Manche finden das wiederum schockierend. Aber Swedenborg 
hat sogar seine Bibel mit Anmerkungen aller Art versehen! 
Auch ich selbst streiche mir mit dem Bleistift die Stellen an, die 
für mich besonders wichtig sind. Wenn ich dann etwas aus dem 
Buch anführen möchte, kann ich rasch den ganzen Band über­
fliegen und im Nu alles herauspicken, was für mich am wichtig­
sten ist. So machen es auch die meisten Akademiker; einige ge­
brauchen dazu einen gelben Markierungsstift und ziehen damit 
breite gelbe Linien durch die wichtigsten Stellen. Je mehr man 
das tut, desto mehr macht man sich den Inhalt zu eigen. Der 
angerichtete Schaden wirkt sich höchstens auf den Wiederver­
kaufspreis aus — aber der ist ja bei Swedenborgs Werken oh­
nehin nicht hoch! Ein wohl markiertes Buch kann jedoch für 
seinen Besitzer unschätzbaren Wert erhalten.

So fällt mir der Wechsel zu den von Zeit zu Zeit erscheinen­
den neuen und besseren Übersetzungen der Schriften Sweden­
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borgs schwer, weil die alte Ausgabe durch meine Markierungen 
so sehr zu meinem Eigentum geworden ist.

3.) Hin und wieder stoßen Sie auf Ausdrücke, deren Sinn 
sich Ihrem Empfinden nicht erschließt. Ich hatte Schwierigkei­
ten mit dem Wort “ proprium” (deutsch: das Eigene). Um den 
Zusammenhang besser zu verstehen, benutzte ich den Index am 
Schluß des betreffenden Buches. So wurde mir klar, es handelt 
sich dabei um das mir Eigene, verbunden mit einem Anflug 
von Eitelkeit. Es führt zur Verdrängung der Tatsache, daß wir 
Geschöpfe sind, in die Existenz geworfen — Wesen, die denken 
und bewegt werden, ohne wirklich zu wissen, wie das ge­
schieht. Wir verfallen der Selbsttäuschung, wir bestimmten un­
ser Leben selbst. Das ist die Wirkung des Eigenen (proprium). 
Aber die Sache hat noch eine tiefere Bedeutung, denn selbst 
das Eigene ist von Gott erschaffen. Ich kann also sogar auf 
meine Eitelkeit nicht allzu stolz sein.

In Swedenborgs Werken finden sich nicht viele wirklich ein­
malige Wörter. Aber häufig gebraucht er die bekannten Wör­
ter in einem viel weiteren und subtileren Sinn, als man es sonst 
findet. Darum kann es hilftreich sein, wenn man sich Notizen 
macht, was er mit so zentralen Begriffen wie das Gute, die 
Weisheit, das Wort und dergleichen meint. Für viele ist das 
Wort einfach die Bibel, aber Swedenborg sieht die Bedeutung 
viel umfassender. Das Wort (die angestammte Ordnung aller 
Dinge) existierte längst vor der Bibel. Die Überlegenheit unse­
res Wortes, der Bibel, beruht darauf, daß sie auch einen natür­
lichen, der Welt angemessenen Sinn hat, während das Wort im 
Himmel auf die geistigen und himmlischen Bedeutungen be­
schränkt ist. Wenn man neugierig ist, d.h. wenn irgendeine 
Neigung im Spiel ist, macht es besonderen Spaß, die verschie­
denen Bedeutungen aufzuspüren. Ich empfand, daß bei Swe­
denborg der Begriff das Wort viel mehr meint, als meine religi­
ösen Freunde dachten, und war erfreut, die Bestätigung dafür 
zu finden.

Aber noch einmal: Lassen Sie nicht zu, daß Ihnen die Schrif­
ten abstrakt, d.h. abgetrennt von Ihrer eigenen Erfahrung blei­
ben. Fragt mich aber jemand, ,,wie soll ich denn den Herrn er­
fahren?” , so muß ich ihm diese Entdeckung selbst überlassen.
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4. ) Schaffen Sie ideale Voraussetzungen für Ihre Lektüre: Ei­
ne Zeit und einen Ort ohne die üblichen Belastungen des Tages. 
Als junger Mann pflegte ich geistige Dinge bei Nacht zu studie­
ren. Ich lag im Bett und hörte aus meinem primitiven Kristall- 
Radioempfänger klassische Musik. Die musikalischen Themen 
des späten Nachtprogramms waren für mich eine förderliche 
geistige Begleiterscheinung. Aber vielleicht brauchen Sie zum 
Lesen andere Menschen! Dann lesen und diskutieren oder de­
battieren Sie eben mit einem interessierten Freund. Wenn man 
theologische Dinge mit der Erfahrung verbinden möchte, sollte 
man alles tun, was es erleichtern känn.

5. ) Fühlen Sie sich frei, beim Lesen Ihren eigenen Neigungen 
zu folgen. Wieviele Menschen haben sich wohl von Sweden­
borgs Schriften nur deshalb wieder abgewandt, weil sie den fal­
schen Band zuerst Vornahmen?! Er berührte nicht ihre eigenen 
Interessen. Lassen Sie sich am besten von Ihrer Neugierde lei­
ten. Manche nehmen sich ein Buch vor, als drückten sie immer 
noch die Schulbank und müßten nächste Woche ein Examen 
darüber ablegen. Sie lesen das Buch von Anfang bis zu Ende, 
weil sie meinen, das seien sie ihm schuldig. Aber das kann für 
das Interesse tödlich sein, wenn man nicht wirklich das Bedürf­
nis dazu verspürt. Denn das Lesen der Schriften ist wie eine 
Reise, bei der man am besten weiterkommt, wenn man seinen 
Neigungen folgt. Ein älterer Mensch etwa, der dem Ende seines 
irdischen Lebens entgegenblickt, möchte vielleicht wissen, was 
ihn danach erwartet. Er sollte “ Himmel und Hölle“ lesen. Ein 
anderer interessiert sich dafür, wie Geistwesen auf den Men­
schen einwirken. Er sollte nach den entsprechenden Ausfüh­
rungen suchen, etwa im “ Geistigen Tagebuch“ oder in dem 
umfangreichen Material zwischen den einzelnen Kapiteln der 
“ Himmlischen Geheimnisse“ . Wieder ein anderer möchte et­
was über einen möglichen inneren Sinn der Bibel erfahren. Al­
so soll er damit beginnen. Bei allen diesen Interessen gibt es 
wiederum feinere Unterschiede. Wer es richtig anfängt, wird es 
schließlich zu einem umfassenden Verständnis der Werke Swe­
denborgs bringen. Neugierde ist etwas Positives und nichts Fal­
sches! Wie die Nebenarme eines Flusses hin zum Hauptstrom 
leiten, so führen uns unsere Liebhabereien zum Aufspüren un­
serer herrschenden Liebe. Ein Gelehrter unterscheidet sich von
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anderen eigentlich nur darin, daß er der starken Strömung sei­
ner Interessen folgt.

6.) Ich bin Naturwissenschaftler und hoffe, auch im Himmel 
ein Gelehrter zu sein, wo die Schulen und Bibliotheken aller 
Voraussicht nach besser sind! Die Schriften stehen bei mir an 
einem zentralen, leicht zugänglichen Ort. Ich habe die Indices 
im rückwärtigen Teil einiger Bände so oft benutzt, daß ich den 
Rücken dieser Bände besonders gekennzeichnet habe. Schließ­
lich entdeckte ich, daß es von einigen Werken mehrere Überset­
zungen gibt. Die modernen Übersetzungen — ins Englische 
von Dr. George Dole, ins Deutsche von Dr. Friedemann Horn 
— sind oftmals klarer, auf jeden Fall für uns Heutige leichter 
lesbar4. Hin und wieder kommt mir beim Lesen eines Buches 
eine Reihe von Einsichten, die ich mir dann auf die innere Um­
schlagseite schreibe. Auch habe ich alle verfügbaren Indices 
und Kreuzverweisungen in englischer Sprache gekauft.43

Manche waren erstaunt über die große Zahl von Sweden­
borg-Zitaten, die ich in meiner kleinen Arbeit über die Nutz­
wirkungen angeführt habe. Aber das hat nichts mit meinem 
vermeintlich besonders guten Gedächtnis zu tun. Vielmehr in­
teressierte es mich einfach, die vielen Verästelungen dieses zen­
tralen Begriffs bei Swedenborg herauszufinden. So benutzte 
ich alle mir zur Verfügung stehenden Indices und kopierte auf 
Karteikarten alle entsprechenden Zitate. Dann las ich die Kar­
ten durch, fand eine bestimmte Ordnung, und schon war die 
kleine Schrift beisammen! Dasselbe könnte jeder tun. Ich habe 
es getan, weil ich neugierig war, aber das Ergebnis ist auch für 
andere nützlich. Dazu kam freilich, daß ich während mehrerer 
Monate versuchen mußte, die mit der Nutzwirkung zusammen­
hängenden Ideen auch in meinem eigenen Leben anzuwenden, 
denn nur so konnte ich sie ja als Erfahrung präsentieren.

DER BEZUGSRAHMEN VON SW EDENBORGS 
WERKEN

Stellen Sie sich vor, wir stünden vor einem hübschen Land­
haus. Was geschieht, wenn ich — ohne irgendetwas an den Ge-
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bäuden oder am Grundstück zu ändern — seine Bedeutung ver­
ändere, indem ich sage: ,,Dies gehört nun Ihnen, Sie haben es 
bei einem Preisausschreiben gewonnen, lassen Sie uns hinein­
gehen” . Oder: ,,Dieses Haus existiert nur in der Geisterwelt, 
wo Sie sich nun befinden” , oder aber: ,,Dies ist Hitlers Land­
sitz.” Das Landhaus bleibt in allen drei Fällen dasselbe, nur 
der jeweilige Bezugsrahmen wurde verändert. Damit aber än­
derte sich zwangsläufig auch Ihre Einstellung zu dem Besitz­
tum. Wie der Schriftsteller McLuhan gezeigt hat, ist oft das 
Medium (also der Bezugsrahmen, in dem eine Sache präsentiert 
wird) ein großer Teil der Botschaft. Ich möchte die Schriften 
Swedenborgs in einen Bezugsrahmen stellen, der es leichter 
macht, sie zu verstehen und zu würdigen.

Einen Teil dieses Rahmens bildet das Licht, in dem uns der 
Autor erscheint. Was für ein Mensch war er, und wie hat er sei­
ne Werke empfangen? Swedenborg gehörte als Baron zwar 
dem Adel an, war Mitglied des schwedischen Herrenhauses, 
verfügte über erhebliche finanzielle Mittel und zählte zu den 
größten Wissenschaftlern seiner Zeit, aber sein bescheidener 
Lebensstil ließ das alles kaum erkennen. In London etwa mie­
tete er sich bei einem Handwerker ein, um nebenbei dessen Ge­
werbe zu erlernen. Ihm lag nur an einem ruhigen Zimmer und 
an Verköstigung. War es mit der Verköstigung nichts, so behalf 
er sich mit sehr süßem Kaffee, Schokolade und Biskuits. Sein 
Leben gehörte ganz seiner Aufgabe, nämlich das Geistige zu er­
forschen und zum Nutzen anderer zu beschreiben. Er schrieb 
unermüdlich, kopierte zudem eigenhändig die 30 Bände seiner 
Theologie mit dem Federkiel für den Drucker und veröffent­
lichte viele davon auf eigene Kosten. Er blieb die längste Zeit 
anonym. Erst später, als bekannt geworden war, wer hinter 
diesen merkwürdigen Werken stand, erschien sein Name “ mit 
Erlaubnis des Herrn” , für den er schrieb, auf der Titelseite. 
Ein hingebungsvoller und bescheidener Gelehrter, dessen Le­
ben in deutlichem Kontrast zur Vergnügungssucht der meisten 
seiner Standesgenossen verlief.

Swedenborg litt unter einer leichten Sprachhemmung, wes­
halb er sich in gesellschaftlichen Situationen nicht immer ganz 
wohl fühlte, und doch ließ er sich gern einladen (bessere Mahl­
zeiten waren damit gewiß auch verbunden!). Offensichtlich er-
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schreckte er bei diesen Geselligkeiten die Anwesenden gelegent­
lich mit seiner Freimütigkeit inbezug auf seine Erlebnisse in 
Himmel und Hölle und mit seiner augenscheinlichen Begabung 
für außersinnliche Wahrnehmung. Letztere war einfach ein Er­
gebnis seines ständigen Umgangs mit Engeln. Er selbst hielt so 
wenig von dieser Begabung, daß er, der alles andere auf­
schrieb, es nicht für nötig befand, auch nur eine einzige dieser 
Begebenheiten in seinen Tagebüchern zu erwähnen! Wir erfah­
ren darüber lediglich aus den Berichten anderer, wie z.B. von 
John Wesley, dem Begründer des Methodismus. Es ist völlig 
klar, daß Swedenborg, dieser bescheidene Gelehrte, vollkom­
men in dem aufging, was er erlebte und anderen zugänglich 
machte.

Die Anhänger Swedenborgs nennen häufig seinen Namen. 
Ich bin ziemlich sicher, daß er, wenn er zur Erde zurückkehrte, 
versuchen würde, diese Gewohnheit auszumerzen. Seine An­
hänger tun das übrigens nicht deshalb, um ihn zu rühmen oder 
in den Himmel zu heben, sondern weil ihnen sein Name gewis­
sermaßen als Kurzschrift für seine theologischen Schriften 
dient. Die meisten würden jedenfalls darin übereinstimmen, 
daß ihm seine theologischen Schriften vom Herrn eingegeben 
wurden. Nach Einschätzung der Mehrzahl ist er lediglich ein 
Diener des Herrn, ein sorgfältiger Berichterstatter. Es sind die 
theologischen Schriften, die man hochschätzt, nicht so sehr der 
Mensch Swedenborg, obgleich sein Leben beinahe exempla­
risch zu nennen ist. Noch angemessener wäre es, sich auf das 
Neue Jerusalem zu berufen, um das es in diesen Schriften tat­
sächlich geht, statt auf seine Theologie. Der bescheidene 
Schreiber tritt völlig in den Hintergrund vor dem gigantischen 
Entwurf des Neuen Jerusalems — dem Zentrum von allem.

Swedenborg bedient sich bei der Darstellung der einen all­
umfassenden Religion grundsätzlich christlicher Begriffe. Das 
führt zu gewissen Schwierigkeiten. So fragen einige: ,,Bedeutet 
nicht die ständige Verwendung christlicher Begriffe, daß Swe­
denborg das Christentum über alle Religionen und Kirchen 
stellt?” Man meint, der ausschließliche Gebrauch christlicher 
Ausdrucksweisen bedeute automatisch eine Herabsetzung an­
derer Religionen. Man muß schon näher Zusehen, um zu erken-
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nen, daß Swedenborg die Grenzen des historischen Christen­
tums sprengt. So sagt er z.B., daß es vielen Christen im Him­
mel schlecht ergehe, weil sie meinen, sie hätten den rechten 
Glauben, wogegen die Schwarzen aus Afrika willkommen sei­
en. Im 18. Jahrhundert, als Swedenborg dies behauptete, wa­
ren die Schwarzen noch Animisten und hatten im allgemeinen 
noch nicht einmal von Christus gehört. Die Animisten er­
blicken in allem, was sie umgibt, Geister. Alle Bäume, Felsen 
und Tiere sind bewohnt von Geistern. Weshalb aber werden sie 
sich im Himmel so leicht belehren lassen? Ganz einfach: Dar­
um, weil es ihnen ganz natürlich ist, alles als geistig zu betrach­
ten. Dazu kommt noch folgendes: Wer nackt im Urwald lebt, 
muß vorsichtig und respektvoll mit den Kräften der Natur um­
gehen, vor allem im Hinblick auf alle diese Geister, die einem 
ins Innerste blicken können. Im Unterschied dazu meinen viele 
Christen, sie verstünden alles, obgleich sie in Wirklichkeit sehr 
wenig vergeistigen, es sei denn vielleicht im Sonntags- 
Gottesdienst. Beachtlicherweise sagt Swedenborg, alle, die 
nach dem ihnen bekannten Guten handeln, werden gerettet. 
Das Gute in der Form, wie es mehr als die Hälfte der Weltbe­
völkerung kennt, enthält keinerlei christliche Begriffe. So steht 
das geistige Neue Jerusalem jenseits von Kultur, Zeit und ge­
schichtlichen Zufällen. Es ist universal. Viele Juden, Hindus 
und Buddhisten haben diesen universalen Charakter der 
Schriften Swedenborgs bemerkt und viel daraus für sich ent­
nommen, und blieben doch Juden, Hindus und Buddhisten. 
Mit anderen Worten, die Werke beschreiben die allumfassende 
Religion, die selbst auf anderen Planeten wahr sein dürfte, 
aber sie tun es in christlichen Begriffen.

Swedenborgs Schriften haben aber natürlich auch ihre zeitbe­
dingten Seiten. So war beispielsweise zur Zeit Swedenborgs un­
bekannt, daß die Frau die Hälfte der Erbmerkmale eines Kindes 
beiträgt. Vielmehr dachte man, der Same des Vaters sei entschei­
dend, und die Mutter sei lediglich ein Nährboden. Swedenborg 
bezog sich auf diese Anschauung, um das Verhältnis zwischen 
dem Göttlichen und Menschlichen im Herrn zu beleuchten. Er 
bezieht sich auch auf Kirchenkämpfe, die für seine Zeit wichti­
ger waren als für die unsere — ein anderer zeitbedingter Aspekt.
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Er kannte keine der großen religiösen Schriften des Ostens, ein­
fach weil sie zu seiner Zeit noch nicht übersetzt und westlichen 
Forschern zugänglich gemacht worden waren. In vieler Hin­
sicht sehe ich trotzdem weit größere Übereinstimmung zwi­
schen den Schriften Swedenborgs und östlichen Religionen, als 
mit dem konventionellen westlichen Christentum. Diese Offen­
barung erreicht uns durch einen Menschen, der im 18. Jahr­
hundert lebte und schrieb. Man muß sich also einfach einmal 
mit der Tatsache abfinden, daß es bei Swedenborg ein paar 
zeitbedingte Auffassungen gibt und das Wesentliche zu erken­
nen suchen, das er uns im höheren Auftrag zu vermitteln hat.

Zeitbedingt ist natürlich auch Swedenborgs Sprache. Er 
schrieb Lateinisch, weil es die Gelehrtensprache jener Zeit war. 
Dessen lange Schachtelsätze machen dem heutigen Leser Mü­
he. Moderne Übersetzer haben sie daher aufgeteilt, setzen ei­
nen Punkt, wo im Orgininal ein Semikolon oder ein Komma 
steht. Viele, aber nicht alle Leser finden diese modernen Über­
setzungen leichter verständlich. Ich selber habe niemals wirk­
lich begriffen, was diese alten englischen Übersetzungen mit 
den wörtlich aus dem Lateinischen übernommenen Begriffen 
esse und existere meinen, bis sie von Dr. Dole mit “ Wirklich­
keit” und “ Gegenwart” übersetzt wurden. (Die deutsche 
Übersetzung — Sein und Dasein — kennt diese Schwierigkeit 
von Anfang an nicht.) Und doch weist die Situation Ähnlich- 
lichkeiten auf mit der der Bibel. Es gibt ungezählte Überset­
zungen, aber wer verstehen will, wird sich nicht durch gewisse 
Unvollkommenheiten hindern lassen, die jeder Übersetzung 
anhaften.

Weiter oben habe ich diese Schriften ohne nähere Begrün­
dung als theologisch-psychologisch bezeichnet. Ich verbinde 
diese Begriffe deshalb, weil es in dieser Theologie nichts gibt, 
was nicht zugleich persönliche und psychologische Bezüge auf­
wiese. Das erscheint vielleicht als seltsame Behauptung. Man 
könnte dergleichen kaum von irgendwelchen anderen Theolo­
gien behaupten. Theo-logie heißt ja doch soviel wie “ Wissen­
schaft von Gott” . Für die meisten aber liegt Gott gänzlich au­
ßerhalb unseres Verstehens, ist er nichts, auf das der Mensch 
seine schmutzigen Hände legen könnte, und für sie besteht ge­
rade darin die Schönheit und Vollkommenheit der Theologie.
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Swedenborgs theologische Schriften beschäftigen sich von An­
fang bis zu Ende mit einem Plan, innerhalb eines Planes in ei­
nem dritten Plan: Gott/in den Kirchen/in den Menschen. Mit 
anderen Worten: Jeder von uns ist ein Mikrokosmos, ein klei­
nes Universum, dessen Plan mit dem des Makrokosmos, des 
Ganzen alles Bestehenden, übereinstimmt. Dieser Plan liegt al­
lem zugrunde. Unsere innere Welt enthält himmlische und höl­
lische Erfahrungen, weil wir das kleine Bild des Ganzen sind, 
im Ganzen aber tatsächlich ein Himmel und eine Hölle besteht. 
Das Werk “ Himmel und Hölle“ kann ebenso als eine Beschrei­
bung jener geistigen Welten gelesen werden, wie auch als Be­
schreibung der eigenen inneren Erfahrungen — oder aber als 
beides zugleich. Das ist von entscheidender Bedeutung, wenn 
man die Werke Swedenborgs richtig verstehen will. Als etwas 
Äußeres behandelt, erscheinen Himmel und Hölle wunderlich, 
aber als grundlegende Aspekte unserer Natur und der Qualität 
des Lebens erlangen sie zentrale Bedeutung. Wenn wir diese 
Wirklichkeit schon jetzt erfassen, werden wir uns nach unse­
rem Tode leichter in sie einfügen.

Swedenborgs Beschreibung der geistigen Kirchengeschichte 
kann ebenfalls leicht in einem äußerlichen Sinne mißverstan­
den werden, nämlich als ob es sich dabei um weit zurückliegen­
de historische Ereignisse handele. Bedenkt man aber — wie er 
sagt — daß jeder von uns eine Kirche in kleinster Gestalt ist, so 
hält man den Schlüssel zu einer Verinnerlichung dessen in Hän­
den, was mit diesen Kirchen gemeint ist. Wir alle sind dem 
Kräftespiel ausgesetzt, das die von Swedenborg beschriebenen 
Kirchen darstellen.

Ich vermute, daß man Theologie gut als Drama aufführen 
könnte. Wie leicht identifizieren wir uns mit einer Person in ei­
nem Bühnenstück! Stellen Sie sich vor, ich würde Sie aus dem 
Kreis der Zuhörer herausrufen, Ihnen ein Manuskript in die 
Hand drücken und sagen: ,,Sie sind jetzt ein Vertreter des jüdi­
schen Volkes, während Jahrhunderten sind sie heimatlos um­
hergeirrt; nun spielen Sie das!“ Wenn Sie sich eine Weile mit 
dieser Rolle abgeplagt haben, würde ich noch einen Schritt wei­
tergehen und Ihnen vorschlagen, die Rolle dadurch zu vertie­
fen, daß Sie Ihr eigenes Leben einbeziehen und erkennen, daß 
Sie selbst Ihr ganzes Leben hindurch “ heimatlos umhergeirrt“
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sind. — Wie folgenschwer ist der Irrtum, Theologie sei etwas 
Jenseitiges!

Gelegentlich scheinen die Schriften nur vom inneren Leben 
des Herrn zu handeln, bei anderen Gelegenheiten wieder nur 
von den Kirchen oder auch nur von einzelnen Personen. Aber da 
jeder von uns das mikroskopische Bild des Ganzen ist, handelt 
es sich immer auch um uns. Hier ist der Punkt, wo alles zusam­
menläuft und zur Wirklichkeit wird. Der Herr ist das Menschli­
che selbst, und unsere eigene Menschlichkeit ist unsere private 
Perspektive des Menschlichen. Damit scheine ich dem Persönli­
chen allzuviel Bedeutung beizumessen, aber 1.) das Persönliche 
ist nun einmal entscheidend, 2.) alles muß zu einer “ Sache des 
Lebens“ werden, um etwas Wirkliches zu sein, und 3.) unser 
Persönliches ist unser Fenster zum Universum.

Von meinen Bekannten war durch die Schriften Sweden­
borgs am meisten derjenige verändert worden, der sie gelesen 
hatte, als ob sie ihm selbst gälten. Und doch hatte er nach ihrer 
Lektüre ein wundervolles allgemeines Verständnis für die Dy­
namik der Kirchen und des Lebens des Herrn, sowie für die 
grundlegende Zielsetzung der Schriften.

Das Werk “ Die wahre christliche Religion“ macht den Ein­
druck, als sei es eine Art Handbuch für die Kirchen, und oft 
wird es auch als solches genommen. Aber auch in diesem Buch 
hat Swedenborg immer den dreifachen Aspekt im Auge: 
Gott—Kirche—Individuum. Aus der Perspektive des Einzel­
nen gelesen, bekommt das Werk eine ganz unmittelbare Bedeu­
tung. Relativ leicht ist dieser dreifache Aspekt in den “ Himmli­
schen Geheimnissen“ — wie überhaupt in Swedenborgs Bibel­
auslegungen — zu erkennen. Man trifft jedoch gelegentlich auf 
Swedenborgianer, denen das gar nicht bewußt ist. Das bedeu­
tendste Beispiel dieser Dreiheit ist Swedenborgs detaillierte 
Darlegung des tieferen Sinnes der Bibel, der sich auf das innere 
Leben des Herrn, die Geistesgeschichte der Kirchen und die 
Psychodynamik der geistigen Wiedergeburt des einzelnen Men­
schen bezieht. Dabei ist entscheidend, daß alle diese Bedeu­
tungsebenen gleichzeitig sind. Das ist nicht seltsam; man sagt 
ja auch: der Weg Jesu sei nicht nur geschichtliche Vergangen­
heit, sondern der lebendige Weg, auf dem man sich gerade jetzt 
befinde — oder in der Ausdrucksweise des Buddhismus: Der
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Buddha, den man sucht, ist derselbe, der den Buddha sucht. 
Tatsächlich ist in diesem Sinne jeder von uns der Jesusknabe, 
der darum kämpfte, den Weg zu Gott zu finden, zum Vater, 
welcher Anfang und Ende der Schöpfung ist. Gewisse Teile der 
Schriften springen geradezu ins Auge, weil sie unmittelbar zu 
einer gegenwärtigen Situation sprechen. In der gesamten religi­
ösen Weltliteratur findet man wahrscheinlich nicht so viele ech­
te geistige Erfahrungen, wie bei Swedenborg.

Die spirituelle Entwicklung der Persönlichkeit wird durch 
das Lesen der Schriften unterstützt, denn sie handeln von vie­
len psychologisch-theologischen Dingen, vom Himmel und von 
der Hölle, von den Bewohnern der geistigen Welt und vom in­
neren Sinn der Bibel. Wenn man aber ihr Hauptanliegen mit ei­
nem einzigen Wort ausdrücken wollte, so durch das Wort Wie­
dergeburt. Nicht zu verwechseln mit der Wieder Verkörperung, 
bedeutet Wiedergeburt das Geborenwerden in eine umfassen­
dere und schönere Welt. Swedenborg gebraucht den Begriff 
Wiedergeburt für die persönliche und spirituelle Entwicklung 
des Menschen. Dies wird am deutlichsten im Werk “ Die 
Himmlischen Geheimnisse“ , weil darin der innere Sinn der Bi­
bel behandelt wird, der auf seinen drei Stufen die spirituelle 
Entwicklung Jesu Christ, der Kirche und des Einzelnen dar­
stellt. Indem er sich mit dem Prozeß der Wiedergeburt beschäf­
tigt und sich damit identifiziert, erkennt der Mensch, daß die 
Wiedergebut in ihm selbst vor sich geht. Was früher darüber 
gesagt wurde, daß man die Schriften mit seinen eigenen Erfah­
rungen verbinden sollte, bringt einen daher bereits auf den 
Weg der Wiedergeburt. Darin liegt ein anderer zentraler 
Grund, die Schriften auf diese Weise zu lesen. Ihr Kerngedanke 
ist eben der der Wiedergeburt, und niemand hat sie wirklich 
verstanden, ehe er nicht selbst damit beginnt und sich beim Le­
sen persönlich engagiert.

Wie kommt es nun aber zur großen Veränderung des Lebens 
durch die Wiedergeburt? Wer wiedergeboren wird, steht in ei­
nem aktiven Dialog und einer lebendigen Beziehung mit dem 
Herrn. So scheint es der Mensch selbst zu sein, der diese Ent­
wicklung durch eigene Anstrengung bewirkt. Doch wenn sich 
seine Perspektive später erweitert, wird ihm deutlich, daß der 
Herr allein die Entwicklung geleitet hat. Niemand kann eine
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aktive Beziehung zum Herrn haben, ohne zu größerer Wahr­
heit und Güte zu gelangen, denn sie sind ein und dasselbe: der 
Herr ist die Wahrheit und das Gute.

Fragt man, ob die Schriften auf die Institution der Kirchen 
oder auf den Einzelmenschen abzielen, so lautet die Antwort, 
auf beide, denn die Schriften lassen keinen Zweifel darüber zu, 
daß eine Kirche niemals besser ist als ihre einzelnen Mitglieder. 
Deshalb befassen sie sich grundsätzlich mit dem Einzelnen und 
erst in zweiter Linie mit den Kirchen, denn der Einzelne ist “ ei­
ne Kirche in kleinster Gestalt” .

Die Wiedergeburt mag anfangs als ein zeimlich nebelhafter 
Vorgang erscheinen. “ Wie werde ich wiedergeboren?” Die 
Antwort lautet: Suche in erster Linie Gott, daraus folgt alles 
andere. Die Umwandlung ergibt sich aus der Beziehung zu 
Gott, sie ist von Gott geplant, geradeso wie jeder Mensch mit 
seinem Gemüt und seiner ganzen Existenz von Gott geplant ist. 
Diese Beziehung ist sehr komplex und subtil, denn sie umfaßt 
Bewußtsein, Unbewußtes, Sinne, Wahrnehmung, unsere Ver­
nunft und alle unsere Taten. Aus diesem Grund wird das Dra­
ma der Wiedergeburt in den Schriften so ausführlich und kom­
plex beschrieben. Wir müssen diese komplizierten Zusammen­
hänge nicht unbedingt verstehen, und wir könnten sie auch nie 
wirklich beherrschen. Es ergeht uns damit ähnlich wie der Be­
obachtung eines Bühnenstücks, etwa Shakespeare’s Drama 
“ Hamlet” . Je mehr wir uns in die Handlung verwickeln lassen, 
desto mehr rührt uns das Drama an und bewegt uns an den ver- 
schiedsten Stellen. Wenn wir “ Hamlet” mehrmals sehen, erle­
ben wir jedes Mal etwas Neues. Wir identifizieren uns zu ver­
schiedenen Zeiten mit verschiedenen Teilen des Dramas. Unser 
Leben wird dadurch bereichert. Aber es würde uns schwerfal­
len, genau zu sagen, wann was geschah. Swedenborg selbst war 
in den Prozeß der Wiedergeburt verwickelt, als er die Schriften 
schrieb. Als erstes bewirkte dieser Prozeß in ihm eine Um­
wandlung seines Intellektualismus in eine Vernunft, die durch 
tiefes Gefühl bereichert wurde. Die frühere Art intellektueller 
Wahrnehmung genügte zur Erfüllung seiner neuen Aufgabe 
nicht mehr, und die Erweiterung seiner Wahrnehmung durch 
intuitives Fühlen ließ ihn die lebendige Wahrheit erfahren. Die­
se Wandlung hatte nicht er geplant oder vorausgesehen. Er hat

29



te sich auf ein Spiel eingelassen, das ihn in eine unvorhergese­
hene Richtung in Bewegung setzte. Aber ohne diese Verände­
rung wäre alles andere — die Erfüllung seiner Aufgabe — un­
möglich gewesen. Die Wiedergeburt ist ein Prozeß, der uns in 
Richtung auf ein allumfassendes Gutes und Wahres davon­
trägt: Eine erregende Entdeckung — ein Drama.
Um zu wiederholen:
a) Wer sich auf Swedenborgs Werke einläßt, läßt sich auf die 

Wiedergeburt, die persönliche und geistige Entwicklung ein.
b) Der Kern dieses Prozesses liegt im einzelnen Menschen, 

der im Blick auf seine Gottesbeziehung sein Bestes zu ge­
ben versucht.

c) Gott antwortet auf zugleich umfassende, sinnvolle und un­
erwartete Weise und wirkt sowohl von innen als auch von 
außen auf das Leben des Menschen ein, um ihm den An­
stoß zu allem Guten und Wahren zu geben.

d) In den Werken wird das allumfassende Wesen dieses Vor­
gangs wie ein kompliziertes Drama beschrieben, in das wir 
verwickelt werden und von dem wir einige Teile als unser 
eigenes Leben erkennen. Wir mögen ahnen, zum Teil er­
kennen, was da vor sich geht, aber Ziel und Schönheit des 
Planes übersteigen unser Fassungsvermögen, weil sie mit 
dem Wesen Gottes Zusammenhängen.

Das Resultat dieses Dramas ist nicht eine gescheitere Persön­
lichkeit, die alles versteht und beherrscht. Beileibe nicht! Das 
Resultat ist ein vollkommener Diener, der die vor ihm liegen­
den Aufgaben sehr gut erfüllt. Und niemals kann sich ein 
Mensch rühmen “ ich bin wiedergeboren” . Die Wiedergeburt 
dauert in alle Ewigkeit. Sie beginnt in dieser Welt und setzt sich 
weiter fort in der kommenden, ohne je völlig abgeschlossen zu 
sein. Man sagt ja auch, der Mensch könne immer weiter lernen 
und sich entwickeln. Je mehr wir entdecken, desto besser er­
kennen wir, daß es unendlich viel zu entdecken gibt. Die Wie­
dergeburt ist ein Öffnungs- und Erweiterungsprozeß ohne En­
de. Ich möchte den äußeren Lebensweg zweier Menschen be­
schreiben, die sich auf die Wiedergeburt eingelassen hatten, um 
die Sache etwas anschaulicher zu machen. Beim ersten handelt 
es sich um Swedenborg selbst, dessen Wiedergeburtsprozeß 
sich im Reichtum seiner Schriften spiegelt, beim zweiten um ei-

30



nen heutigen Menschen, bei dem dieser Prozeß begann, als er 
eben diese Schriften las. Beide Fälle haben etwas Heroisches an 
sich. Die unterschiedliche Größenordnung ist nicht so wichtig, 
umso mehr die Entwicklungs-Richtung. Bei Swedenborg ist 
sein intensives Bemühen besonders auffällig.

Das mittlere 18. Jahrhundert war die Zeit Newtons und der 
Beginn der naturwissenschaftlichen Ära. Aus einer unersättli­
chen Neugier heraus erforschte und beherrschte Swedenborg so 
ziemlich alles, was zu seiner Zeit bekannt war. In meinem Buch 
“ Der Mensch im Kraftfeld jenseitiger Welten“ (im Sweden­
borg Verlag, S. 22-24) habe ich einen Teil der etwa 154 wissen­
schaftlichen Arbeiten Swedenborgs angeführt. Als er die ganze 
damals bekannte Naturwissenschaft beherrschte, wandte er 
sich seinem wirklichen Interesse zu, der Seele. Modern ausge­
drückt: er wollte das ganzheitliche Wesen des Menschen und 
seine Beziehung zu Gott erkennen. Eine eigentliche Wissen­
schaft der Psychologie gab es damals noch nicht. Auch die Li­
teratur des Ostens war im Westen noch nicht erschienen, und 
so war dieser Weg der Gotteserfahrung noch nicht bekannt. 
Swedenborg mußte daher seinen Weg selbst entdecken und ver­
vollkommnen. Schon als Kind hatte er eine ziemlich einzigarti­
ge Methode entwickelt, so gründlich über eine Frage oder eine 
innere Erfahrung zu meditieren, daß sich sein Atem verlang­
samte und sein Denken sich intensiv auf diese Frage konzen­
trierte. Das war sein erster und bedeutendster Zugang zu inne­
ren Erfahrungen10, für seine Zeit etwas ganz Ungewöhnliches, 
das sich von den wortreichen philosophischen Spekulationen 
über die Fähigkeiten des menschlichen Geistes unterscheidet, 
die man bei anderen Autoren findet. Auch mit automatischem 
Schreiben (wobei Geister durch einen Menschen schreiben) ver­
suchte er es11, als unzuverlässig verwarf er es aber bald wieder. 
Er entdeckte den hypnagogischen Zustand zwischen Schlafen 
und Wachen, in dem ein jeder für die Bildersprache offen ist, 
aber sogar zwei Jahrhunderte später wissen wir noch immer 
sehr wenig über diesen Zustand.12 Er betete zu Gott und hatte 
lebhafte Träume, von denen einige an Visionen herankamen.13 
Seine Deutung der eigenen Träume scheint uns heute zutref­
fend, man bedenke dabei jedoch, daß sie zu einer Zeit nieder­
geschrieben wurden, als es noch keine eigentliche Traumdeu­
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tung gab. Mit der von ihm am meisten angewandten Medita­
tions-Methode gelangte er bis zur Trance. Im Trancezustand 
erlöscht das Bewußtsein der äußeren Welt für eine Weile, und 
man befindet sich in einer intensiven inneren Welt. In seinem 
Werk über die Psychologie14 zeigt sich daher ein erstaunlich 
differenziertes Verständnis der Dynamik des menschlichen Ge­
müts. Es handelte sich dabei um einen mutigen Alleingang 
durch ein unbekanntes und gefährliches Gelände. Weil ich 
selbst mit den Vorgängen im Grenzbereich zwischen Religion 
und Psychologie einigermaßen vertraut bin, überrascht es mich 
persönlich nicht, daß er dem Herrn begegnete und ihm erlaubt 
wurde, Himmel und Hölle zu erforschen.

Das visionäre Erleben wurde ihm schließlich so vertraut, daß 
es Teil seines Tagesbewußtseins wurde. Auch das ist nicht so un­
gewöhnlich. Ich habe mich selbst mit dem hypnagogischen Zu­
stand soweit beschäftigt, daß ich ihn auch in meinem Normalbe­
wußtsein zu erleben vermag. Es handelt sich nicht darum, daß  
das Innere in das Äußere einfließt, ist es doch immer da, man 
muß nur lernen, es zu erkennen. Nachdem Swedenborg diesen 
Zustand erreicht hatte, verbrachte er viele Jahre in der Gesell­
schaft von Engeln und Geistern, ohne daß dabei sein Wachbe­
wußtsein ausgeschaltet gewesen wäre. Daher konnte er auch sei­
ne gesellschaftlichen Verpflichtungen ganz normal erfüllen — 
nicht zuletzt auch als Vertreter seiner Sippe im Reichstag.

Nach seiner unmittelbaren Gotteserfahrung traten alle ne­
bensächlichen Methoden außer der Meditation in den Hinter­
grund, und er begann, wie er angewiesen worden war, den 
Geist durch Auslegung der Bibel zu erforschen. Die Bibel wur­
de nun sein wichtigster und meist benutzter Zugang zur Er­
kenntnis. In seiner Freude an ihr verbannte alle wissenschaftli­
chen Bücher aus seinem Arbeitszimmer. An anderer Stelle habe 
ich beschrieben, wie er durch den Gebrauch der Bibel zur Er­
leuchtung gelangte.15 und 16 Jeder könnte sich diesen Zugang 
zunutze machen. Der Erleuchtung folgte die Einsicht in die in­
nere Bedeutung des Gotteswortes. Diese Einsicht beruhte auf 
der Verbindung der erlebten göttlichen Führung und seiner ei­
genen immensen Gelehrsamkeit, die ihm beim systematischen 
Vergleich der Bibelstellen zugute kam.
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Ich halte es nicht für übertrieben, wenn ich dieses Wagnis 
Swedenborgs ‘heroisch’ nenne. Es erstaunt mich immer wie­
der, wie wenige seiner Nachfolger persönlich versucht haben, 
ihm bei diesen Forschungen nachzueifern. Man sitzt lieber in 
seiner warmen, bequemen Stube und liest die Beschreibung der 
heroischen Abenteuer eines Mannes, der den Mount Everest 
bestieg, ehe es noch Sauerstoff-Flaschen und die ganze moder­
ne Bergsteiger-Ausrüstung gab. Wer jedoch die Schriften auf 
sein eigenes Leben bezieht, hat wenigstens den Anfang zu einer 
Bergbesteigung gemacht. Ohne Kletterpartie wird man nicht 
viel entdecken, denn das Wesen des geistigen Aufstiegs besteht 
darin, irgendeinen der Wege zu finden, die zu einer lebendigen 
Beziehung zum Herrn führen — dem Ziel aller Wege. Viele 
Bewunderer der Schriften sind überzeugt, daß eine Offenba­
rung, wie sie Swedenborg zuteil geworden ist, ihnen auch bei 
größter Anstrengung niemals widerfahren würde. Das ist inso­
fern bedauerlich, als die Schriften nicht als Selbstzweck ge­
meint sind, sondern als Mittel zum Zweck.

Mein zweites Beispiel zeigt auf, was die Schriften bewirken 
können. Auch dieser Fall hat etwas Heroisches. Es handelt sich 
dabei um einen Mann Anfang Dreißig, dessen einzige religiöse 
Erfahrung im Lesen der Schriften bestand. Ich hatte das Vor­
recht, mich während zweier Tage mit ihm zu unterhalten.

Seine Geschichte ist so ergiebig, daß sie ein Buch füllen 
könnte. Er war als Kind übermäßig aktiv, schaffte es aber in 
unserem Erziehungssystem nur bis zur 6. Klasse. Dann schloß 
er sich einer Bande an, beging kleinere Verbrechen und ver­
brachte einige Zeit in einem Erziehungsheim. Er stieg trotzdem 
schon früh zum erfolgreichen Geschäftsmann auf, genoß das 
‘High-Life’, hatte drei Frauen, Sportwagen, ein großes Haus 
usw. Er las wenig, aber seine Lektüre wandelte sich auf seltsa­
me Weise. Nachdem er zuerst nur ‘Comics’ und Bücher über 
Autos gelesen hatte, wandte er sich schließlich Kahlil Gibran 
zu. Sein großer Reichtum (sechs verschiedene Handelsgesell­
schaften!) genügten ihm einfach nicht mehr. Schließlich ent­
deckte er Swedenborg und fing an zu lesen. Die beiden ersten 
Bände schienen ihm zunächst langweilig. Aber Fragen erwach­
ten, ließen ihn nicht mehr los, und die Werke zogen ihn mehr 
und mehr in Bann. Ich traf ihn, nachdem er während dreier
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Jahre 28 (!) Bände Swedenborgs gelesen hatte. Die “ Himmli­
schen Geheimnisse” hatten ihm intensive Erfahrungen vermit­
telt und ihn häufig paradiesische Zustände ahnen lassen. Sein 
früheres Ich beschreibt er nun in drastischen Ausdrücken als ei­
nen ‘MüllkübeF. Er ist zu einem Manne mit hohen ethischen 
Grundsätzen geworden, der eine klare Anschauung vom Wesen 
der Dinge hat. Seine Erlebnisse beim Lesen der “ Himmlischen 
Geheimnisse” waren so intensiv, daß er mich anrief und um 
Beratung und Unterstützung bat. Sein Leben hat eine völlig an­
dere Richtung genommen. Die Partnerschaft mit einem unehr­
lichen Manne hat er gelöst und die ihm verbleibende Handels­
gesellschaft nach Gesichtspunkten der Ethik und der Nutzwir­
kung umgestaltet. Ich hatte das Vorrecht, daß er mir seine Ein­
sichten in das Wesen der Schriften, des Menschen und des Kos­
mos anvertraute — alles aus der unmittelbaren Kraft eines 
Menschen, der diese Dinge selbst erfahren hat. Wie Sweden­
borg möchte er zur Zeit noch anonym bleiben.

Als ich ihn fragte, was ihn zu einer solchen Kehrtwendung 
befähigt habe, lautete die Antwort, er habe immer eine große 
Sehnsucht nach etwas Höherem gehabt. Das einzige Zeichen 
dieser Sehnsucht nach Höherem in seinem früheren Leben war, 
daß er immer nach der vollkommenen Frau Ausschau hielt. 
Seine jetzige Gattin ist diese Frau, und sie war ihm — davon ist 
er fest überzeugt — bei seiner Umkehr eine große Hilfe. Denkt 
er jetzt an sein früheres kriminelles und lüsternes Leben zu­
rück, so erinnert er sich, daß es ihm niemals ganz wohl dabei 
gewesen war, im Gegensatz zu seinen Freunden. Langweilige 
Schriften? Er mußte lernen, Freunden und Fremden gegenüber 
nicht so unmittelbar mit den himmlischen Dingen herauszu­
platzen, die er erlebte. Nun möchte er die beiden verbleibenden 
Bände Swedenborgs lesen, den Rest von seelischem Unrat bei 
sich entfernen und ein nützliches Leben führen. Es macht ihm 
Freude, daß seine Handelsgesellschaft eine Reihe armer Fami­
lien unterstützt. Auf meine Frage, ob er bereit wäre, sich auch 
für größere Nutzwirkungen einzusetzen, antwortete er, ja, 
wenn es ihm erlaubt würde.
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METHODEN PERSOENLICHER ENTW ICKLUNG

Das Ziel der theologischen Schriften Swedenborgs liegt im 
Gebrauch durch den Einzelnen zum Zweck seiner geistigen 
Entwicklung.Wir haben wahrscheinlich gerade erst begonnen, 
diese großen Möglichkeiten zu realisieren.

Ehe Swedenborg seine Werke niederschrieb, erforschte er 
sein Inneres und versuchte das Verschiedenes. Wer ihn dabei 
nachahmen wollte, würde sich um seinen Schlaf bringen, etwa 
beim Erforschen des hypnagogischen Zustands zwischen Schla­
fen und Wachen. Mag sein, daß Träume sinnvoll sind, aber sie 
sind sehr mißverständlich, wenn man nicht den Zusammen­
hang dieser ungewöhnlichen inneren Sprache begriffen hat. 
Swedenborg versuchte es, wie gesagt, mit automatischem 
Schreiben, bei dem Geister seine Hand führten, gab es aber als 
allzu unzuverlässiges Kommunikationsmittel wieder auf. Aus­
giebigen Gebrauch machte er hingegen vom Trancezustand; 
aber weder er noch ich würden eine Nachahmung empfehlen. 
Die Sache ist schwierig und gefährlich. Swedenborg erforschte 
und entdeckte manches, gab aber gelegentlich auch etwas be­
wußt wieder auf. Die meisten der genannten Methoden spie­
geln sich nicht unmittelbar in den theologischen Schriften. Die 
von Swedenborg am meisten bevorzugte und in seinen Werken 
beschriebene Methode war die der Teilnahme am inneren Sinn 
der Bibel. Im Anschluß daran möchte ich einige der weniger 
wichtigen Methoden beschreiben, die seine Schriften aufzeigen 
— weniger wichtig nur in dem Sinne, als sie weniger behandelt 
werden. Welche von ihnen sich für den Leser als am wirksam­
sten erweist, hängt von seinem Wesen ab, und worein er am 
meisten Kraft investiert.

1. Der Gebrauch der Bibel
An anderer Stelle habe ich gezeigt, wie Swedenborg selbst zu 

Beginn seiner Entwicklung die Bibel benutzte.15* u* 16 Hier ver­
weise ich nur auf ein wenig bekanntes und oft mißverstandenes 
Werk, “ Von der Ankunft des Messias” 17. Es sieht aus wie ein 
Notizbuch mit gesammelten Bibelstellen. Man muß aber diese 
Zeit in seinem Leben zu würdigen wissen und das, was ihn da­
mals bewegte. Wenn man nämlich diese Arbeit im einzelnen
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untersucht, so sieht man, welchen Gebrauch Swedenborg von 
der Bibel machte. Er suchte Gott und glaubte wirklich, die Bi­
bel sei Gottes Wort. So las er sie, als ob Gott zu ihm persönlich 
spreche. Einfache Menschen tun dies ja häufig. Aber Sweden­
borg ging noch einen Schritt weiter und sammelte systematisch 
alle Stellen, die ihm besonders wichtig geworden waren. Liest 
man sie, so wird sein Fragen nach Gott und die Antwort Gottes 
deutlich. Der Prozeß erreicht seinen Höhepunkt am Schluß 
dieses Notizbuches: Gott schrieb durch Swedenborgs Hand ei­
ne Zeile, die das Wesentliche seines vor ihm liegenden Lebens 
umreißt.

Unter dem 17. November 1745 lesen wir:
,,Ich begann zu schreiben: Herr Jesus Christus, führe Du 
mich zu dem Weg und auf dem Weg, den ich nach Deinem 
Willen gehen soll.”

Und der Herr antwortet durch seine Hand:
,,Sei heilig; sei erfüllt vom Geist Gottes und Christi; und 
sei ausdauernd in Rechtschaffenheit. Dies wird das Zeug­
nis sein für das Reich Gottes.” (17, Seite 105).

Man beachte, er war heilig, erfüllt vom hl. Geist und ausdau­
ernd in Rechtschaffenheit. Eben darin liegt das Zeugnis. Die 
genannte Schrift ist mit ihren Bibelstellen, die für Swedenborg 
damals und während 27 Jahren bedeutsamen waren, eine Art 
Abriß seiner Sendung.

Das Verfahren, das Swedenborg verfolgte, ist die Einfach­
heit selbst. Jeder kann entweder die Bibel oder die Schriften 
auf diese Weise lesen und die Stellen herausschreiben, die ihn 
besonders ergreifen und in ihnen eine persönliche Botschaft 
Gottes sehen. Wer Angst vor dem ewigen Schnee des Mount 
Everest hat, hier findet er ein ihm erreichbares Hügelchen. Ei­
ne ausgezeichnete Einführung in die Erfahrung des inneren 
Sinnes ist Dorothea Harveys einfühlsames Buch ‘Das heilige 
Zentrum’. 18

2. Nutzwirkungen
Für mich persönlich ist dies das Stichwort für die wir­
kungsvollste aller einfachen Methoden. Ich habe andernorts 
darüber mehr im einzelnen geschrieben und will mich hier 
nicht wiederholen.2 Es geht im wesentlichen darum, die Pra-
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xis der Nutzwirkungen ganz bewußt auszuüben, wie die Schrif­
ten sie beschreiben, nämlich als einen Weg, mit Gott zu spre­
chen. Ich habe dargelegt, auf welche unmittelbare Weise Gott 
antwortet. Es handelt sich um eine Methode, auf aktive, einfa­
che und unmittelbare Weise in Beziehung zum Göttlichen zu 
treten und dabei zugleich nützliche Dinge zu tun. Diese Metho­
de ist weniger “ kopflastig” als andere und besonders für prak­
tische Menschen anziehend, die ohnehin sehen müssen, wie sie 
ihre Aufgaben erledigen. Zudem läßt sie sich jederzeit und 
überall anwenden. Sie ist kurz und bündig und wirkt in hohem 
Maße erzieherisch. Zu einem nützlichen Menschen zu werden, 
ist ohnehin ein fundamentales Ziel der Wiedergeburt. Die Me­
thode der Nutzwirkungen kann für sich allein oder in Verbin­
dung mit anderen angewandt werden. Die meisten Wege zur 
Geistigkeit sind mit Gefahren verbunden, z.B. Selbstgefällig­
keit, Irrtum, ja offensichtlich Bösem — wie rasch etwa halten 
wir uns für besser als andere! Die Methode der Nutzwirkungen 
schließt dies so gut wie aus. Uebrigens wird sie in den meisten 
Weltreligionen stillschweigend geübt. In der Weise, wie oben 
beschrieben, ist sie jedoch ihrem inneren Gehalt nach erkenn­
bar und führt zu sichtbareren Resultaten.

3. Das Geistige Tagebuch
Pfarrer Horand Gutfeldt verdanke ich die Idee, daß Sweden­

borgs “ Geistiges Tagebuch” eine andere von ihm angewandte 
Methode darstellt, die auch wir anwenden können. Das wesent­
lichste eines solchen Tagebuches besteht darin, daß wir auf die 
Impulse aus unserem eigenen Inneren achten lernen und sie 
aufschreiben. Ein Tagebuch ist gewöhnlich nicht für andere, 
bzw. für die Öffentlichkeit bestimmt — wie auch Swedenborgs 
“ Geistiges Tagebuch” seine ganz private Angelegenheit war. 
Wegen dieses privaten Charakters darf man sich ganz frei füh­
len, Dinge in Frage zu stellen, zu spekulieren, verrückte Vor­
stellungen zu äußern und überhaupt in großer geistiger Freiheit 
zu schreiben. So wird das Tagebuch zu einer Art Heiligtum, wo 
man man mit seinem eigenen höheren Selbst zu Rate gehen 
kann. Swedenborgs “ Geistiges Tagebuch” ist an sich kein be­
sonders gutes Beispiel, und zwar vor allem deshalb nicht, weil 
es aus einer Zeit stammt, als bei ihm der Prozeß der Wiederge­
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burt schon weit fortgeschritten war, zum anderen weil es ein 
Chaos von geistigen Visionen zeigt. Sein “ Traumtagebuch” je­
doch gleicht mehr dem, was man gewöhnlich unter einem Ta­
gebuch versteht. Im übrigen habe ich die Nützlichkeit von Ta­
gebüchern andernorts schon im einzelnen dargestellt9 und will 
mich nicht wiederholen. Ihre Bedeutung liegt vor allem darin, 
daß sie Einsichten festhalten, die wir alle haben, aber nur zu 
leicht wieder vergessen, ferner darin, daß sie dem Prozeß der 
geistigen Entwicklung zu größerer Solidität und bleibendem 
Nutzen verhelfen. Ich bin davon überzeugt, daß jeder Mensch 
über einen Reichtum geistiger Erfahrungen verfügt, ihn jedoch 
zumeist vernachlässigt und vergißt. Diese Feststellungen lassen 
uns die Bedeutung solcher Tagebücher ermessen. Natürlich 
können sie auch zusätzlich zu anderen Methoden gebraucht 
werden, ganz abgesehen davon, daß man sich auf diese Weise 
schriftlich besser auszudrücken lernt.

4.Meditation
Als Zugang zum Geistigen findet sich die Meditation in allen 

Religionen, ganz besonders in der östlichen. An Bedeutung 
steht sie vielleicht nur dem Gebet nach. Swedenborg verfügte 
zu seiner Zeit nicht über die östliche Literatur, aber was er über 
die Wirkung der Verlangsamung seines Atems andeutete, ist im 
Osten wohl bekannt. Überzeugte Leser der Schriften scheuen 
sich oft vor dem Meditieren, weil es so weitgehend mit anderen 
Religionen assoziiert wird. Bereits früher habe ich darauf hin­
gewiesen, daß die Schriften Swedenborgs für Meditation nur 
einen anderen Ausdruck verwenden18. Die beiden folgenden 
Zitate zeigen jedoch, wie hoch er die Meditation einschätzte.

,,Ich habe eben jetzt ein Gespräch mit Engeln und Gei­
stern gehabt über die Reflexion (d.h. ‘Nachdenken über 
sich selbst’). Ich glaube, daß die Menschen zu wenig dar­
auf achten. Täten sie es, so fänden sie in der Lehre von 
der Reflexion mehr Geheimnisse als in irgendeiner ande­
ren.” (“ Geist. Tageb.” , Nr. 733).
,,...h a t der Mensch ein Verlangen nach klarer Einsicht 
und gelangt so dazu, das Wahre zu erfassen, dann ist er im 
Denken seines Geistes, das heißt in der Meditation (me- 
ditatio).” (GLW Nr. 404)
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Ebenso wie uns Swedenborg fast nichts über seine außersinn­
liche Wahrnehmung sagt, berichtet er auch wenig über seinen 
Zugang zur Meditation. Es scheint, daß er sich, einmal erfüllt 
von einem Gegenstand seiner Forschung, völlig darauf konzen­
trierte und gleichzeitig eine Öffnung seiner inneren Erfahrung 
zuließ. Der Mensch ist in solchen Momenten sehr einsam, 
treibt leicht ab in Bilder und Gefühle — schließlich handelt es 
sich um die Tiefenschicht der menschlichen Erfahrung. Man 
erfährt viel darüber, wenn man liest, was Swedenborg über den 
Unterschied zwischen dem inneren und dem äußeren Menschen 
zu sagen weiß. Die Meditation ist ganz harmlos und führt doch 
dazu, tiefere Einsichten zu eröffnen; nur eine angenehme Um­
gebung und ein paar Minuten Zeit sind dazu nötig. Man kann 
die Meditation leicht mit den Schriften verbinden, wenn man 
bis zu einem Punkt liest, der einen besonders berührt, und 
dann darüber meditiert. Heute steht über Meditation eine 
reichhaltige Literatur zur Verfügung. Ich selber habe es in ei­
nem Kloster mit buddhistischer Chan- (Zen)-Meditation ver­
sucht, aber der Nachdruck, der dabei auf einer schmerzhaften 
Position (Zazen) liegt, hat meinen alten Knochen nicht zuge­
sagt. Die Technik ist aber auch nicht das Entscheidende. Man 
beschäftige sich ein wenig mit der entsprechenden Literatur 
und finde selbst heraus, was einem gut tut. Wer die Schönheit 
der Meditation einmal entdeckt hat, wird immer wieder dahin 
zurückkehren, wie zu einem Gartenhaus, das vor dem Regen 
schützt und in dem man wieder zu sich selbst kommt.

Gibt es in den Schriften auch andere Wege zur Erleuchtung? 
Ja, gewiß; entscheidend bleibt jedoch, sich in eine aktive Bezie­
hung zu Gott zu versetzen. Den besten Weg muß dabei jeder 
selbst herausfinden — er ist das Ergebnis seines Zusammenwir­
kens mit Gott. Wer behauptet, er kenne den einzig vollkomme­
nen Weg, spricht immer nur von dem Weg, der für ihn selbst 
am besten war.

Allein der Versuch, einen Weg zu finden, eröffnet Wege, 
und wahrscheinlich ist dieses Bemühen wichtiger als die Metho­
de, deren man sich bedient. Nachdem Swedenborg es mit ver­
schiedenen Wegen versucht hatte, neigte er sich wieder der Me­
ditation zu und wurde dazu angeleitet, dabei den inneren Sinn
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der Bibel zu benutzen. Weil die Schriften Swedenborgs die 
Feinheiten, Schwierigkeiten und Wunder der geistigen Ent­
wicklung beschreiben, sind sie eine große Hilfe für jeden Su­
chenden. Die Freude an den Schriften aber ist der Anfang eines 
neuen Weges.

Andere Hilfsmittel

Der große Umfang der Werke Swedenborgs kann einen Neu­
ling verwirren, sind sie doch in verschiedenen Sprachen, Ueber- 
setzungen und Ausgaben herausgekommen, zuweilen sogar mit 
verschiedenen Titeln für dasselbe Werk. Ich habe deshalb eine 
chronologische Liste seiner theologischen Werke an den Schluß 
gestellt.

Die vor seiner Erleuchtung verfaßten Werke habe ich ausge­
klammert, weil sie wenig mehr als wissenschaftliches Interesse 
beanspruchen können. Aufgeführt habe ich jedoch Werke 
rund um seine Erleuchtung, wie das “Traumtagebuch“ und 
das “ Geistige Tagebuch“ , weil sie ein besonders reiches Bild 
ihres Autors und seiner Kämpfe vermitteln. Aber die eigentli­
che theologische Psychologie, die uns etwas angeht, beginnt 
mit den “ Himmlischen Geheimnissen im Worte Gottes, die 
nun enthüllt sind“ , wie der vollständige Titel dieses riesigen 
Werkes lautet.

Ich unterscheide zwischen dem, was er veröffentlichte, und 
was andere in seinem Nachlaß fanden und herausgaben. Im all­
gemeinen gilt, daß die von ihm selbst edierten Werke nützlicher 
und klarer sind. Das meiste nicht von ihm Veröffentlichte ist 
wenig umfangreich. Ausnahmen bilden das vierbändige Werk 
“ Die Erklärte Offenbarung des Johannes“ sowie das “ Geistige 
Tagebuch“ .
Er selbst gab die folgenden Bände heraus:

A. Bibelauslegungen:
Himmlische Geheimnisse im Worte Gottes, die nun enthüllt sind. 
(In der deutschen Studienausgabe 9 Bände im Großformat)
Die Enthüllte Offenbarung des Johannes (1 Band im Großformat) 
Das weiße Pferd in der Offenbarung /  Über das Wort
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B. Die Lehre der Neuen Kirche
* Vom Neuen Jerusalem und seiner himmlischen Lehre

Die Vier Hauptlehren der Neuen Kirche
Kurze Darstellung der Lehre der Neuen Kirche

* Die Wahre Christliche Religion
Die Eheliche Liebe

* Die Göttliche Liebe und Weisheit
* Die Göttliche Vorsehung

Von Seele, Geist und Leib (oder: Verkehr zwischen Geist und Leib)

C. Die Schau in die andere Welt:
* Himmel und Hölle aufgrund von Gehörtem und Gesehenem

(Das christliche Totenbuch)
Vom Jüngsten Gericht
Die Erdkörper im Weltall und ihre Bewohner

Aus dem Nachlaß Swedenborgs herausgegeben:
Die Erklärte Offenbarung des Johannes (4 Bände)
Gedrängte Erklärung der Propheten und Psalmen

Coronis oder Anhang zur “ Wahren Christlichen Religion“
Die Hauptlehren der Neuen Kirche
Von der Liebtätigkeit

Das Traumtagebuch von 1743-44
Das Geistige Tagebuch, 5 Bde. (deutsche Ausg. in Vorbereitung)

Die mit Sternchen versehenen fünf Werke sind die bekannte­
sten und zugleich auch besonders schön. Jedes einzelne von ihnen 
ist eine angemessene Darstellung dessen, was Swedenborg gege­
ben wurde. In seinen zahlreichen theologischen Werken finden 
sich viele Wiederholungen, aber in den genannten fünf Werken 
halten sie sich in Grenzen. Zuweilen enthält sogar ein einzelner 
Satz soviel, daß eine weitergehende Ausführung unerläßlich ist, 
um den Sinn des Offenbarten verständlich werden zu lassen.

Von den nicht mit Sternchen versehenen Werken ist das über 
die “ Himmlischen Geheimnisse” am wichtigsten. Ich empfehle 
Ihnen, sich zuerst eine gewisse Grundlage in den genannten fünf 
Werken zu verschaffen, ehe Sie sich an diesem Monumentalwerk 
versuchen. Man hat den Eindruck, daß Swedenborg in seiner Er­
leuchtung alles zugleich sah und zuerst einmal in den “ Himmli­
schen Geheimnissen” niederlegte, um es zu bewahren. “ Himmel
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und Hölle” sowie die anderen mit Sternchen versehenen Werke 
wurden später notwendig, um einzelne Aspekte der “ Himmli­
schen Geheimnisse” , dieses Mount Everest unter den Schriften 
Swedenborgs, herauszuziehen und noch klarer darzustellen.

Zusammengebunden mit dem unveröffentlichten Manu­
skript der “ Erklärten Offenbarung des Johannes” fand man 
eine kjeinere Schrift, die in beinahe poetischer Form “ Von der 
Göttlichen Liebe und von der Göttlichen Weisheit” handelt 
und in diesem Zusammenhang besonders ausführlich auf die 
Nutzwirkungen eingeht. Sie wurde in englischer Übersetzung 
auch separat unter dem Titel “ Von den Nutzwirkungen” her­
ausgegeben. Die deutsche Übersetzung bildet den Schluß des 
vierten Bandes der “ Erklärten Offenbarung” . Es ist eines der 
Ziele des Swedenborg Verlags Zürich, eine Separatausgabe in 
modernerer Fassung herauszubringen.

Zusätzlich zu den Originalwerken Swedenborgs hat der Ver­
lag eine Reihe von Auszügen publiziert, von denen die wichtig­
sten genannt seien:

Abend und Morgen. Die Stufen der Menschwerdung (Kap. 1 und 
2 der “ Himmlischen Geheimnisse“ in neuer Übersetzung)
Homo Maximus, der himmlische und der leibliche Mensch (Aus­
züge der entsprechenden Abschnitte aus “ Himml. Geheimnisse“ )
Die durchsichtige Welt. Ein Swedenborg-Brevier (Kommentierte 
Auszüge aus zahlreichen Schriften Swedenborgs)
Der Mensch als Mann und Weib (Kommentierte Auszüge aus 
“ Eheliche Liebe“ )
Leben und Lehre Emanuel Swedenborgs. Dokumente seines Le­
bens und ein Querschnitt durch seine Lehre.

Dazu gibt es eine ganze Reihe von mehr oder weniger umfas­
senden oder auf einzelne Lehren ausgerichtete Arbeiten zur 
Einführung in Swedenborgs Lehren, von denen nur die wich­
tigsten genannt seien:

Van Düsen, Der Mensch im Kraftfeld jenseitiger Welten 
Van Düsen, Die Gegenwart von Geistern im Wahnsinn 
Van Düsen, Sinnvolles Tun als Weg geistigen Wachstums 

(behandelt die Lehre von den Nutzwirkungen)
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H. de Geymüller, Swedenborg und die übersinnliche Welt 
(behandelt den gz. Bereich der Parapsychologie)

Ad.L. Goerwitz, Was lehrt die Neue Kirche?
(Ein Überblick über Leben und Lehre Sw.’s)

F. Horn, Swedenborg, Forscher in beiden Welten 
F. Horn, Wie dachte Jesus über Tod und Auferstehung?
Helen Keller, Licht in mein Dunkel

(Bekenntnishafte Einführung in Sw.’s Theologie durch die 
berühmte taubblinde amer. Autorin)

W.Worcester, Die Sprache der Gleichnisse

Darüber hinaus gibt es noch eine umfangreiche, Sweden­
borgs Leben und Lehre behandelnde, vom protestantischen 
Standpunkt aus kritisch sichtende Monographie, deren Wert 
hoch zu veranschlagen ist, stammt sie doch von einem namhaf­
ten protestantischen Theologen und Ökumeniker, der wesent­
lich dazu beigetragen hat, Swedenborg im deutschen Sprach- 
raum zu rehabilitieren:

Ernst Benz, Emanuel Swedenborg, Naturforscher und Seher

Den des Englischen kundigen Lesern stehen zudem noch eine 
Reihe vorzüglicher Nachschlagewerke zur Verfügung, welche 
die Arbeit mit Swedenborgs Riesenwerk wesentlich erleichtern:

John Pots, The Swedenborg Concordance, 6 vol., London, 2. A. 
1957, Swedenborg Society. Das wichtigste Nachschlagewerk zum 
Auffmden bestimmter Stellen in Swedenborgs Werken.
John Bogg, A Glossary, London, 1915, Swedenborg Society
Arthur Searle, General Index to Swedenborg’s Scripture Quota­
tio n , London, 1954, Swedenborg Society. Dieses Nachschlage­
werk kann auch der des Englischen Unkundige relativ leicht be­
nutzen, wenn er herausfinden will, wo Swedenborg eine bestimm­
te Bibelstelle behandelt hat.

Man sollte grundsätzlich unterscheiden zwischen den Wer­
ken von Swedenborg und denen über ihn. Swedenborgs Werke 
sind inhaltlich so reich, daß sie sich von selbst einem sorgfälti­
gen Studium darbieten. Im Laufe der reichlich zwei Jahrhun­
derte seit Swedenborgs Tod sind buchstäblich Tausende von 
Arbeiten über ihn erschienen. Manche von ihnen sind völlig 
überholt, andere bis heute wertvoll. Im allgemeinen aber emp­
fehle ich Ihnen, sich an die Werke Swedenborgs selbst zu hal­
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ten. Man kann Swedenborg nicht wirklich verstehen, wenn 
man sich nur mit den Gedanken anderer über ihn befaßt. Hin 
und wieder freilich hilft einem eine Arbeit über Swedenborg, 
einen bestimmten Bereich seiner Schriften besser zu begreifen. 
Als ich einst einen der größten Kenner Swedenborgs nach sei­
ner Meinung hinsichtlich der Literatur über Swedenborg frag­
te, erhielt ich die ziemlich brüske Antwort: ,,Sie interessiert 
mich überhaupt nicht. Ich lese nur Swedenborg selber.” Und 
dies sagte einer, der selbst eine Reihe beachtlicher Arbeiten 
über Swedenborg geschrieben hatte!

AUFFINDEN BESTIMMTER THEM ENKREISE

Gelegentlich findet sich ein bestimmter Themenkreis in ei­
nem einzigen Werk Swedenborgs zusammengefaßt, beispiels­
weise die Heiligkeit des Göttlichen Wortes oder das Leben der 
Tiere und Pflanzen. Aber häufig ist ein bestimmter Gegen­
stand durch alle 30 Bände hindurch abgehandelt, sodaß Sie die­
se Hinweise vielleicht gut gebrauchen können. Nachstehend ei­
ne kurze Zusammenfassung:

a) Geister, Himmel und Hölle, das zukünftige Leben:
“ Himmel und Hölle” . Wertvoll sind die Vorträge von Ch. 
Giles unter dem Titel “ Das Wesen des Geistes und der geisti­
gen Welt ” . Den biblischen Bezug behandelt F. Horn in “ Wie 
dachte Jesus über Tod und Auferstehung?” . Aufschluß­
reich sind auch die “ Denkwürdigkeiten” , die man in ver­
schiedenen Werken, z.B. in der “ Wahren christl. Religion” 
und der “Enthüllten Offenbarung” findet.
b) Die Gefühlsseite des Daseins: “ Die Göttliche Liebe und 
Weisheit” .
c) Wir und die Göttliche Vorsehung: “ Die Göttliche Vor­
sehung” .
d) Die wesentlichen Erfordernisse eines religiösen Lebens:
“ Die wahre christliche Religion” , “ Die Lebenslehre des 
Neuen Jerusalems” , “ Liebtätigkeit” .
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e) Der innere Sinn der Bibel. “ Himmlische Geheimnisse 
im Worte Gottes, die nun enthüllt sind“ , “ Die Enthüllte 
Offenbarung des Johannes“ , “ Die Lehre des Neuen Jeru­
salems von der Heiligen Schrift“ . Nützlich zu lesen sind 
die Auslegungen der beiden neukirchlichen Theologen 
Horn und Reissner in: “ Der innere Sinn des Alten Testa­
ments“ und “ Der innere Sinn der Bergpredigt.“
f) Die Dynamik der Wiedergeburt. “ Himmlische Geheim­
nisse etc.“ und “ Die wahre christliche Religion.“
g) Die Entsprechungen. Bei den Entsprechungen handelt 
es sich um die symbolische Sprache, in der geistige Dinge 
ausgedrückt werden. Beispielsweise stellen Wolken Wahr­
heiten dar, die mehr oder weniger verhüllt sind. Die 
Schlange stellt unsere Sinnlichkeit dar, gewissermaßen un­
ser “ Kriechen auf dem Bauche“ . Mehr darüber findet 
man in “ Himmel und Hölle“ und den “ Himmlischen Ge­
heimnissen“ . Gut ist auch Worcester’s “ Die Sprache der 
Gleichnisse, ein Schlüssel zur Bibel“ . Diese Sprache der 
Entsprechungen ist ganz allgemein ein Schlüssel zum inne­
ren Sinn der Bibel, aber auch zu den Träumen, Mythen 
und allen Arten von Symbolismus. Es scheint, daß die Fä­
higkeit zum Denken in Symbolen etwas ganz Natürliches 
ist. Bei unseren Träumen handelt es sich um eine Art Mi­
schung zwischen unserer persönlichen Entsprechungsspra­
che und den geistigen Entsprechungen, die von Sweden­
borg nachgewiesen worden sind.

Im deutschen Sprachraum verlegt und verbreitet die gesamte 
vorhandene Swedenborg-Literatur der
Swedenborg Verlag Zürich,
Apollostr. 2, 8032 Zürich, Schweiz
Dort erhält man auch nähere Auskünfte in bezug auf Sweden­
borg und die Neue Kirche. Auch die lateinischen Originale und 
die französischen und englischen Übersetzungen werden auf 
Wunsch beschafft.
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